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Das Referendum. 
Berlin, 14. Juli. 

der — macht die Einrichtung, daß die Abſtimmung 
Fa on Staatsbürger ſtatt der Abſtimmung der gewählten Volks⸗ 
vertreter über das Zuſtandekommen oder Scheitern eines Geſetzes ent⸗ 
ſcheidet, immer größere Fortschritte; es if zu befürchten, daß dieſe 
Inſtitution des Referendum einmal für die Schweiz recht verhängnißvoll 
werden kann. Die Schweiz iſt ein durch und durch demokratiſches 
Gemelnweſen; das Wahlrecht iſt in der liberalſten Weiſe geordnet; es 
giebt keine bevorzugten Stände, es giebt keine Monarchie, welche der 
Thätigkeit der Volksvertretung in die Zügel fallen könnte. Das jenige, 
was das Volk wahrhaft und ernſthaft will, muß geſchehen, wenn 
auch nicht immer ſofort, ſo doch ſpäteſtens nach Ablauf weniger 
Jahre. Wenn man auf dieſe demokratiſchen Einrichtungen auch noch 
das Referendum, die unmittelbare Volksabſtimmung ſetzt, fo thut man 
Etwas, was man ſprüchwörtlich wohl als den Speck ſpicken“ bezeichnet. 

Die Geſetzgebung zerfällt in zwei Momente, das Berathen und 
das Abſtimmen, und die Geſetzgebung nimmt dort einen idealen 
Charakter an, wo die Abſtimmung das naturgemäße Ergebniß der 
vorausgegangenen Berathung iſt. Die Abſtimmung kann man in die 
Menge der Wähler verlegen, die Berathung nicht, und ſo wird ſich 
jedes Referendum als eine Abſtimmung ohne geordnete Vorberathung, 
als ein Beſchluß ohne Gründe bezeichnen laſſen. 

Wer als neues Mitglied in eine geſetzgebende Körperſchaft eintritt, 
weiß, daß er dort zu lernen hat, bevor er im Stande iſt, ſeiner 
Aufgabe nach allen Seiten hin gerecht zu werden. Er weiß, oder 
lernt es ſehr bald kennen, daß die Anſchauungen, mit denen er ein⸗ 
getreten iſt, der Berichtigung bedürfen; er lernt im Kreiſe ſeiner 
Sn in der Fraction, aber auch im Kreife der Gegner, in der 

Ba neue Geſichtspunkte auffaſſen und würdigen. Das Geſetz⸗ 
geben iſt eine Kunſt, deren man nur allmälig Herr werden kann. 


Ich werde es im Leben nicht glauben, daß der Staatsbürger als 
ſolcher ſchon der geborene Geſepgeber if. ? 3 


Der Staatsbürger hat das wichtige R 

den Candidaten, welchen er wählt, Hehe len 7 5 
ſeine Anſchauungen im Allgemeinen und hat alle Veranlaſſung, auf 
die ihm vorgelegten Fragen eine Antwort zu geben. Zwiſchen dem 

Gewählten und feinen Wählern findet wenigſtens eine allgemeine 
Uebereinſtimmung der Anſchauungen ſtatt. Nun muß aber der Wähler 
zu dem Gewählten auch das Zutrauen haben, daß dieſer die Fragen, 
welche ihm zur Entſcheidung vorgelegt werden, genauer prüfen wird, 
als dies der Regel nach der großen Menge der Wahler moͤglich ſein 
wird. Will ſich der Gewählte feinen Anſchaunngen nicht fügen, fo 
mag er bei der nächſten Wahl einen Anderen wählen. Aber das 
directe Eingreifen der Staatsbürger in den Act der Geſetzgebung halte 
ich nicht für heilſam. 

’ Deut ſchlan d. 

* Berlin, 14. Juli. [Tages ⸗Chronik.] Für die Erſatzwahl 
zum Relchstage im Wahlkreiſe Memel⸗Heydekrug iſt von einer 
freifinnigen Wählerverſammlung in Memel der Gutsbeſitzer Papen dick⸗ 
Dahlhem als Candidat aufgeſtellt worden. 

Nach einer den kaufmänniſchen Koͤrperſchaften zugegangenen Be⸗ 
nachrichtigung des preußiſchen Handelsminiſters erfolgt die Ausstellung 
derjenigen Legitimationskarten, auf Grund deren deutſchen Handlungs⸗ 
reiſenden auf der öſterreichiſchen Staatsbahn Vergünſtigungen bei der 
Beförderung von Muſterkoffern zugeſtanden werden, durch die 
Ortspolizeibehörden nur in denjenigen Städten, welche einen eigenen 
Kreisverband bilden, im Uebrigen aber durch die Landrathsämter. 

Das — — in Preußen wird zum 1. April 


u. Boſen 20 


Er kann 
Derſelbe entwickelt 


Nachdruck verboten. 


Die Glückszäger. o 


Roman von Alexander Römer. 


Cs ſtand für Aſta bald feſt, daß ſich oben in den dumpfen, von 
Tabaksrauch geſchwärzten, mit Büchern und Papieren vollgepropften 
Räumen, wo der Onkel hauſte, dem ſie moͤglichſt aus dem Wege ging, nicht 
athmen ließ, in Tante Hannas muſterhaft ordentlichen ebenfalls nicht, 
aber in der Bel⸗Etage unter ihnen wohnte der General v. Wildau. 
Da waren zwei Söhne und Miß Dunlin mit ihrer Million. Tante 
Hanna redete mit Andacht von dieſer Million, und Comteßchen war 
der Anſicht, es ſei wünſchenswerth, ſich die Eignerin derſelben zu ge⸗ 
winnen. Sie traute ſich dieſe Kunſt durchaus zu, und mit 
Recht. Ihr Enthusiasmus für Hektor, für die ſchöne Fuchsſtute, für 
Miß Hettys eigene vornehme, anmuthige Perſon war ſo echt, ihr In⸗ 
tereſſe für die Erzählungen aus der fernen Heimath ſo lebendig, daß 
ſie das Herz der kühlen Fremden ihr raſch näher brachten. Wer 
konnte auch ihrem heißblütigen, beweglichen Weſen widerſtehen! Jetzt 
ſtand ſie mit dem erhitzten Geſicht und den blitzenden Augen oben 
vor der erſtaunten Tante Hanna. „Um Himmels willen, wo biſt Du 
geweſen?“ rief dieſe und ſchlug entſetzt die Hände über dem Kopf 
zuſammen. „Im Reitkleid? Und wie ſieht das aus, mit Schlamm 
beſpritzt dis oben hinauf!“ 

Fräulein Hanna erfuhr von den Unternehmungen Comteßchens 
meiſtens erſt, wenn ſie vollführt waren. 

„Ich habe auch im Moraſt gelegen, die Beß hat mich abgeworfen, 
hab's ihr aber eingetränkt,“ ſagte Aſta keck. 

„Nein — hat ein Chriſtenmenſch von dergleichen einen Begriff! 
Die Seht Das Reitpferd Miß Dunlins? Und das haſt Du ge⸗ 
ritten, heute — bei dieſem Unwetter? Abgeworfen? Und heile Glieder 
haſt Du dabei behalten?“ Tante Hanna war ganz verwirrt. 


„Wie Du — 
Wellbegebenheil . na, ſo'n kleiner Sprung, das iſt noch keine 

„Und wo Haft Du denn Deinen Regenmantel?“ 

„Den reinigt Jane erſt, werde ihr das Reikkleid auch geben, puß! 
wie ſieht das aus — wenn es nur nicht gar fo ſchmutzig geweſen 
wäre heute.“ 

„Fremder Leute Pferde, fremder Leute Diener — ſag mal, laſſen 
die ſich das gefallen, daß Du alles als Dein Eigenthum betrachteſt?“ 

„Ach! Wenn alle Welt ſo viel Aufhebens von kleinen Dingen 


7 en in Bredlau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 60 Bf. 
Bf. — Inſertionsgebühr für den 22 eine 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — 


künftigen Jahres, mit Inkrafttreten des Reichsgeſetzes, betreffend Ab⸗ 


änderung der Gewerbeordnung, verſchiedene Umgeſtaltungen erfahren. 

So iſt durch § 154 Abſatz 1 dieſes Geſetzes die Möglichkeit, noch 
nicht 18 Jahre alte Lehrlinge und Gehilfen in Handels⸗ 

geſchäften durch Ortsſtatut zum Beſuche einer Fortbildungsſchule 
zu verpflichten, wieder hergeſtellt. Wie nun gemeldet wird, hat der 
Miniſter für Handel und Gewerbe in einer Verfügung vom 23. v. M. 
die Regierungspräſidenten erſucht, die Gemeindevorſtände derjenigen 
Städte ihres Bezirks, in denen obligatoriſche gewerbliche Fortbildungs⸗ 

ſchulen oder kaufmänniſche Fortbildungsſchulen beſtehen, zu veranlaſſen, 
ſich nach Anhörung von Mitgliedern des Handelsſtandes darüber zu 
äußern, ob eine derartige Erweiterung des Schulzwanges nach dem 
1. April 1892 beabſichtigt wird. Es kann alſo mittelſt Ortsſtatuts 
entweder der Zwang zum Beſuch der vorhandenen kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchulen für die Gehilfen und Lehrlinge in Handelsgeſchäften ein⸗ 
geführt, oder die für Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und Arbeiter des Ge⸗ 
werbeſtandes ſchon beſtehende Verpflichtung zum Beſuch der gewerblichen 
Fortbildungsſchulen auf jene ausgedehnt werden. In Städten, in 
denen eine obligatoriſche gewerbliche Fortbildungsſchule und zugleich 
eine kaufmänniſche Fortbildungsſchule beſteht, hat entweder eine Um⸗ 
wandlung der bisherigen facultativen kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule in eine obligatoriſche oder eine Vereinigung der Schulen — 
etwa unter der Errichtung beſonderer Klaſſen für die Han delsgehilfen 
und Lehrlinge — zu erfolgen. 

Die ſchon telegraphiſch gemeldete Mittheilung der „Saale⸗Ztg.“ 
über die Anklage gegen den Geh. Hofrath Manch lautet folgender: 
maßen: Aus guter Quelle erfahre ich, daß die königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft des Landgerichts I wider den bekannten Geh. Hofrath Manché, 
früher Abtheilungschef im kaiſerlichen Civilcabinet, die Anklage wegen 
Unterſchlagung und Beſtechlichkeit erhoben hat, nachdem ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß er die Summe von 10000 Mark, die er von Herrn 
Thomas, Inhaber der Firma Thomas und Keyling (Eiſengießerei), 
erhalten hatte, nicht für wohlthätige Zwecke verwandt hat. Thomas 
hatte ihm, als er ihm dieſe Summe zahlte, um Beſchaffung eines 
beſtimmten Hofprädikats erſucht. Der Rector Ahlwardt war es ge⸗ 
weſen, der in ſeinem Buche: „Der Verzweiflungskampf der Arier ꝛc.“ 
dieſen Handel zur Sprache gebracht hatte. Daraufhin wurde die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung eingeleitet. Bei der verantwortlichen Ver⸗ 
nehmung Manchés (alias Möſes) ſtellte ſich zunächſt heraus, daß 
Manché ſchon ſeit Jahren bei allerlei Schiebungen die Hände im 
Spiel gehabt, welche inzwiſchen durch ein neues Buch Ahlwardts eine 
draſtiſche, aber leider fachliche Beleuchtung erfahren haben. Manch be: 
ſtritt entſchieden, jene 10000 M. für ſich behalten zu haben und er⸗ 
klärte vielmehr, dieſelben per Poſt ihrer Beſtimmung gemäß an die 
Gräfin Haacke, Palaſtdame der Kaiſerin Auguſta, abgeſchickt zu haben, 
welche damit Arme und Bedürftige unterſtützt habe. Die genannte 
Dame gab jedoch bei ihrer Vernehmung die Erklärung ab, daß ſie 
davon nichts wiſſe, von Herrn Mauché Summen zu wohlthätigen 
Zwecken erhalten zu haben. Ueber dieſen Widerſpruch vom in⸗ 
quirirenden Richter zur Rede geſtellt, behauptet Hofrath Manchs nun⸗ 
mehr, er habe ſich bei jener Angabe geirrt, entſinne ſich aber jetzt be⸗ 
ſtimmt, die 10 000 M. dem verſtorbenen Polizeihauptmann Greif 
übergeben zu haben. Natürlich ſtießen dieſe Ausflüchte auf begründete 
Zweifel, trotzdem der Angeſchuldigte behauptete, Geh. Rath Dr. Lucanus 
habe ebenfalls von dieſem Depot Kenntniß gehabt. Da die Er⸗ 
mittelungen aber auch hier negative Reſultate ergaben und da Ahl⸗ 
wardt inzwiſchen in ſeiner Bleichröder⸗Enthüllung ſogar die Wein⸗ 
. nahmhaft gemacht, welche mehrfach Herrn Manchs 700 Flaſchen 

Set à 7,50 M. im Auftrage von allerlei Petenten (um Be: 
gnadigungen u. ſ. w.) geſchickt haben, fo. konnte die Anklagebehorde 


machen wollte, wie Du“, lachte Aſta, 
eigentlich, daß ich ſei? Lieutenant Leo und ich ſind ja ſtundenlang 
fort geweſen.“ 

„Lieutenant Leo war mit Dir? Das wird immer bunter, ja man 
weiß nicht mehr, was man dazu ſagen ſoll.“ 

„Gute Tante Hanna, Du weißt überhaupt nie, was ich thue und 
wo ich bin; quäle Dich alſo nicht weiter darum.“ 

„Aſta! Du biſt frech!“ 

„Das ſagſt Du mir häufig, Tantchen, ich bin luſtig, ein Kobold, 
ein Quirl, Gott weiß was alles. Aber nun muß ich mich ausruhen, 
die Beß iſt mürbe, ich aber auch, und heute abend iſt wieder Geſell⸗ 
ſchaft bei Wildaus, ich muß größere Toilette machen.“ 

„Größere Toilette — Du biſt wirklich komiſch. Dein blaues 
Foulardkleid kannſt Du allenfalls anziehen, obgleich ich es recht zer⸗ 
drückt finde, wenn Du überhaupt eingeladen biſt.“ 

„Eingeladen bin ich, ſonſt würde ich mich doch nicht um meine 
Toilette kümmern, — und das blaue Foulardkleid ziehe ich ſicher 
nicht an.“ 

„Haſt Du etwas anderes? Der Onkel wird ſchwerlich Dir Ge⸗ 
ſellſchaftstoiletten anſchaffen.“ 

„Ich habe eine 1 eine wundervolle, cremefarbene, 
mit Atlas und echten Spitzen. Jane hat ſie für Miß Hetty ge⸗ 
fertigt, welche ſie nicht für ſich kleidſam fand, da iſt ſie für mich um⸗ 
geändert worden.“ 

Tante Hanna ſtarrte ſie mit offenem Munde an. Dergleichen war 
ihrem ſoliden Sinne etwas Unerhörtes. Das Mädchen ſteckte ſich 
ſogar in fremder Leute Kleider — aber Aſta war mittlerweile in ihre 
Kammer getreten und ſchloß die Thüre hinter ſich. Was ſollte die 
gute alte Dame machen. Lärm ſchlagen, dem Herrn Profeſſor mit 
dieſen Dingen die Laune verderben, das war ſchrecklich unbequem. 
Was ging es ſie im Grunde an? Sie konnte das unberechenbare 
Weſen nicht hüten, das war überhaupt nicht zu hüten und nicht zu 
erziehen. 

N Ada lag in ihrer Kammer, wo es ziemlich wüſt ausſah, in einem 
Schaukelſtuhl, den ſie ſich auch erobert, und ruhte von ihren Stra⸗ 
pazen. Sie neckte den Canarienvogel im Bauer, ſchnippte mit den 
Fingern, wiegte ſich und dachte an den vergnügten Abend, der noch 
vor ihr lag; die Geſellſchaften bei Wildaus unten waren immer ſehr 
nett, opulente Bewirthung, vortreffliche Weine, heitere Menſchen, Leo 
mit ſeinen flotten Kameraden. Sorgen, Nachdenken irgend einer Art 
faßte ihre Schmetterlingsſeele nicht, zum Träumen war ſie auch nicht 


30 Herrenſtraße Nr. W. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unftakten Beſtellungen auf bie — —— Sonntag einmal, Mo: 


Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


„aber wo dachteſt Du denn 


eitung. 


Mittwoch, den 15. Juli 1891. 


nicht umhin, die Anklage zu erheben. Durch den Proceß Manche 
wird die Chronique scandaleuse wieder um ein recht pikantes Blatt 
bereichert werden. Im ganzen wird Manche in 39 Fällen des 
Handels mit Prädicaten, Begnadigungen u. ſ. w. bezichtigt. Viele 
Commerzienräthe verdanken ihm den Titel. In den hiefigen 
politiſchen Kreiſen erregt dieſer Proceß, der noch manchen Staub auf⸗ 
wirbeln dürfte, ungeheures Aufſehen. Manche iſt ſeit Februar d. J. 
aus dem Geh. Civilcabinet ohne Penſion entlaſſen. 


[Die Nachforſchungen nach Herrn Dr. von Kalckſtein] find 
bisher noch immer ohne er geweſen, wie aus Briefen hervorgeht, 
welche die Gemahlin = Verſchollenen an deſſen in Steglitz lebende 
Mutter gerichtet hat. 5 für Tag werden von dem Bürgermeiſter von 
Alpnach, der gleichzeitig Vorſitzender der Section Pilatus des Alpen⸗ 
vereins ift, wegeskundige Leute in das Gebirge geſchickt. Frau v. Kalck⸗ 
ſtein, die ſich noch immer in Alpnach aufhält, wird bis Donnerstag dieſer 
Woche, an welchem Tage bereits drei volle Wochen ſeit dem Verſchwinden 
ihres Gemahls verſtrichen ſind, in Alpnach verweilen. Da der 2 
zum Pilaturs mit verhältnißmäßig geringer Gefahr verknüpft iſt, 1 

ewinnt die Vermuthung mehr und mehr an Raum, daß Herr Dr. von 
Kaldſtein überhaupt nicht verunglückt iſt. Von anderer Seite dagegen 
wird der Verdacht ausgeſprochen, daß er allerdings abgeſtürzt und feine 
Leiche ſpäter ausgeraubt und verborgen worden fei. 


[Eine Kritik des Dienſtes eines Lieutenants!] führte einen 
Schuhmacher am Dinstag wegen kehren vor das Berliner Schöffen: 
gericht. Als an einem Octobervormittag des vo = Jahres im Luſt⸗ 
garten die Wache abgelöſt wurde, trat der Angeklagte an den dienſt⸗ 
babenden Lieutenant heran und ſprach zum a des umſtebenden 
Publikums: „Herr Lieutenant, das hat mir nicht beſonders Fa 
Im nächſten Augenblicke befand ſich der Witzbold auf der Wa 
Schöffengericht ſprach ihn frei, da der Lieutenant erklärte, daß er ſich 
durch die Aeußerung des betrunkenen Menſchen nicht beleidigt gefühlt 
habe. Der Staatsanwalt legte Berufung ein und beantragte in der 
zweiten Inſtanz eine Geldſtrafe von zwanzig Mark. Der Commandeur 
habe den Strafantrag geſtellt, weil er durch die unbefugte Kritik des 
Angeklagten das ganze Offiziercorps beleidigt hatte. Der Gerichtshof 
hielt einen groben 12 für vorliegend und erkannte dafür auf eine 
Geldſtrafe von zehn Mar 


mehrere Perſonen ertrunken. Eine kleine Geſellſchaft, beſtehend aus 
dem Arbeiter (Brücken ⸗ Aufzieher) Dinfe, Tiſchler Klein nebſt Frau, 
ſämmtlich von hier, und einem jungen Mädchen aus Berlin, einer Be⸗ 
kannten des Klein'ſchen Ehepaares, hatten Sonntag einen Ausflug nach 
dem am Dunzig belegenen Vergnügungslocal 2 gemacht, von 
wo ſie Abends nach 10 Uhr in einem Boote die Rückfahrt antraten. 

der Gegend der Friedmann'ſchen Spritfabrik lehnte ſich das junge Mädchen 
unvorſichtiger Weiſe zu weit 
ſtürzte ins Waſſer. ei den Bemühungen der Uebrigen, das Mädchen 
zu retten, kenterte das Boot. Von den Inſaſßen vermochte ſich nur Klein 
zu retten, die übrigen ertranken. Von den Leichen war bis Montag 
Mittag erſt diejenige des jungen Mädchens gefunden. 


amt aufgeſtellten, in der Erſten Beilage un beuti 
und Staats⸗Anzeigers“ veröffentlichten Rahmeitung . auf deutſchen 
Eiſenbahnbe — ausſchließlich Baierns — im Monat i d. J. beim 
Eiſenbahnbetriebe (mit Ausſchluß der Werkſtätten) „ Unfälle 
waren im Ganzen zu 1 11 Entgleifungen und 3 Zuſammenſtöße 
auf freier Bahn, 11 Entgleiſungen und 4 

und 178 onen Unfälle culeberfäbren von Fuhrwerken, Feuer im 3 


letzteren Perſonen Nn oder verletzt worden ſind). Bei dieſen Unfällen 
ſind im Ganzen, und zwar 
213 Perſonen 5 ſowſe 48 eee erheblich und 
57 unerheblich beſchädigt. Von den beförderten Reiſenden wurden 2 ge⸗ 
tödtet und 21 verletzt, und zwar entfallen: 2. eine Tödtung auf die Vers 
waltungsbezirke der Königlichen Eiſenbahn⸗Directionen zu Elberfeld und 


lichen Eiſenbahn⸗Direction zu Hannover, zwei . auf den Ver⸗ 
waltungsbezirk der Königl. Eiſenbahn⸗Direction berfeld und je eine 
Verletzung auf die Dortmund⸗Gronau⸗Enſcheder Eiſenbahn, auf die Main⸗ 
Neckar⸗Eiſenbahn, auf die Kgl. württembergiſchen Staatseiſenbahnen und 


angelegt, lächelnd wie ein Kind wiegte ſie ſich in Schlummer, bis en pppd ̃ ͤ C9 
Snftinet, der fie zum Vergnügen trieb, fie weckte. 

Da fprang fie empor, zündete Licht an und kämmte ihr gold⸗ 
ſprühendes Haar. Halb angekleidet eilte fie hinunter in Miß Hettys 
Toilettenzimmer, wo Jane ihr das neue Kleid anlegen ſollte. 

Miß Dunlin, bereits fertig angekleidet, in dem entzückenden 
Spitzenkleide, „ſo weiß und fein und feenhaft wie eine Lotosblume“, 


ſah lächelnd Janes Zauberkünſten zu, welche aus der Kleinen eine 


ganz andere Figur machte. Ja, wer konnte ihr gram ſein! Es 
war ja alles Natur, was in ihr und aus ihr ſprudelte, unerwogen, 
unbeherrſcht. Die war nicht von des Gedankens Bläſſe angekränkelt. 

„Aſta, wo haben Sie die Broſche, welche ich Ihnen neulich gab, 
um dieſe Spitzen am Halſe zuſammenzufaſſen?“ fragte Hetty. 

„Die Broſche? Ja, die wird irgendwo oben liegen.“ 

„Jane, dann geben Sie die Korallen her, etwas gehoͤrt hierher 


zum Schluß.“ Comteßchen ſaß vor dem Trumeau und ſchaute ſeelen⸗ 


vergnügt in das Glas. „Jane, Sie ſind eine Künſtlerin, aus 
dieſem Zimmer gehe ich allemal völlig verwandelt hervor. Hektor! 
Kennſt Du mich noch? Du liebes, ſüßes Hundevieh, Du haſt freilich 
Deine Weisheit mehr in der Naſe, als in den Augen, — wenn 
Tante Hanna das fähe, wie Du Deine Schnauze an den feinen 
Spitzen reibſt. Heute bin ich unnahbar, Hektor, eine hocherhabene 
Perſon.“ Sie drehte ihre Geſtalt mit unnachahmlicher Komik und 
umarmte ſtürmiſch Hetty. „Sie Liebſte, Beſte, Engelgute! Wäre ich 
doch nur halb ſo hübſch wie Sie, oder halb ſo verſtändig und gut, 
oder halb ſo reich — ich könnte das alles gebrauchen, bin aber ſo 
arm wie eine Kirchenmaus. 2 

„Sie ſind ein enfant terrible, Kleine. Etwas beſitzen Sie aber 
jedenfalls, denn in der Welt iſt Alles Tauſchhandel.“ 


„Ich habe meine Luſtigkeit,“ rief Aſta, „und es iſt merkwürdig, 


wie die Menſchen die Waare lieben. Dabei nennt mich Jeder anders. 
Lieutenant Leo nennt mich feinen flotten Kameraden, der Onkel Pro: 
feſſor einen Kobold, Tante Hanna ihre Angſtwurzel, Sie das enfant 
terrible. Frau Generalin titulirt mich gar nicht, was wohl das 
Schlimmſte, und der ernſthafte Herr Paul — —“ 

Sie hielt inne, und Hetty fragte lächelnd: „Nun — und der 
ernſthafte Herr Paul?“ 

„Der macht ſo, wenn er mich ſieht.“ Aſta ahmte mit unvergleich⸗ 
licher Naturtreue Paul Wildau's Blick und Manier nach, wenn er 
geringſchätzend etwas ignorirte. 


(Fortſetzung folgt.) 


(Durch Umſchlagen eines Bootes] find in Stettin am Sonntag 


über Bord, verlor das ANGER und 


[Unfälle im Eiſenbahnbetrieb.] Nach der im Reichs⸗ Gifenbahns Be 
en Nummer bed „Reichs⸗ Be 


uſammenſtöße in Stationen 
e 

Keſſelexploſionen und andere Ereigniſſe beim Eiſenbahnbetriebe, leser Bel 1 

größtentheils durch eigenes Verſchulden, 


zu Hannover, fünfzehn Verletzungen auf den Verwaltungsbezirk der Königs 


auf den — ——̃̃ ...... k...... ̃ LE — der Königl. Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg. 


reifer Portwein, franzöſiſche Rothweine, Rheinweine und fieben verſchie⸗ 


Son Bahnbeamten und Arbeitern im Dienft wurden beim eigentlichen 
Eiſenbahnbetriebe 35 getödtet und 132 verletzt, von Steuer: u. ſ. w. 
Beamten 2 verletzt, von fremden Perſonen (einſchließlich der nicht im 
Dienſt befindlichen Bahnbeamten und Arbeiter) 13 getödtet und s verletzt. 
Außerdem wurden bei Nebenbeſchäftigungen 47 Beamte verletzt. Von den 
ſämmtlichen Unfällen beim Eiſenbahnbetriebe entfallen auf: A. Staats⸗ 
bahnen und unter . ſtehende Bahnen (bei 
zn 33544,33 km Betriebslänge und 945 765 734 geförderten Achs⸗ 
ilometern) 189 Fälle, davon find verhältnißmäßig, d. h. unter Be⸗ 
rückſichtigung der geförderten Achskilometer und der im Betriebe geweſenen 
Längen, auf der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn und in den Verwaltungsbezirken 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Directionen zu Elberfeld und zu Köln (rechksrh.) 
die meiſten Unfälle vorgekommen. B. Privatbahnen (bei zuſammen 
2529,33 km Betriebslänge und 30 872 726 nz Achskilometern) 18 
Fälle, davon find verhältni need Ar er Lübeck⸗Büchener Eiſenbahn, 
auf der Braunſchweigiſchen Landes⸗Eiſenbahn und auf der Mecklen⸗ 
burgiſchen Südbahn die meiſten Unfälle vorgekommen. 

[Militär⸗ Wochenblatt. Wackermann, Oberſt und Eiſenbahn⸗ 
linien⸗Commiſſar in Köln, mit Penſion und der Uniform des Leib⸗Gren.⸗ 
Regts. König Friedrich Wilhelm III. (1. un) Nr. 8, der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. Berka, Hauptm. a. D., zuletzt Comp.⸗Chef im damaligen 
i Inf.⸗Regt. Nr. 59, die Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt 

eilt. 


e 
Metz, 12. Juli. [Das Reſultat der Nachwahl für den hie— 
ſigen Gemeinderath) bedeutet, wie der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben wird, 
eine Niederlage für die Deutſchen, da ſie ihre Majorität eingebüßt haben. 
Im Jahre 1886 war bekanntlich ein glänzender Sieg errungen worden; 
von den 32 Gemeinderathsſitzen waren den Eingewanderten 19, den Ein- 
geborenen 13 zugefallen, und da das Deutſchthum ſeit 1886 weſentlich zu⸗ 
5 hat, iſt das m. Reſultat zwar bedauerlich, aber für Kenner 
er hieſigen Verhältniſſe nicht überraſchend. Der vorhergegangene (fran⸗ 
zöſiſche) Gemeinderath hatte geſpart, zu viel geipart; der etzte (deutſche) 
dagegen war im Geldausgeben etwas flott, und ſo iſt es vor Allem eine 
neue proteſtantiſche Kirche, für welche 260 000 M. votirt find, welche bei 
der überwiegend katholiſchen ie, lebhafte Mißſtimmung erregte. 
Dieſe Lene Pan wurde von dem Clerus lebhaft geſchürt und zur Spaltung 
unter den Deutſchen benutzt, um den Einheimiſchen wieder die Majorität 
im Gemeinderath zu verſchaffen und die Proteſtanten daraus zu ver⸗ 
drängen. Das iſt ihnen nun auch 
meinderäthen find 27 Katholiken, 4 Proteſtanten und 1 Sfraelit. Wie 
Eingangs bereits erwähnt, haben die Deutſchen eine Niederlage erlitten, 
daſſelbe läßt ſich von dem Deutſchthum nicht fagen. Ver fünf Jahren 
waren die Eingeborenen noch Koll wie ein Spanier, und wollten von 
einem Altdeutſchen nichts wiſſen; dieſes Mal waren ſie es, die ein Com⸗ 
promiß mit gemiſchten Liſten vorſchlugen, das von den Deutſchen abgelehnt 
wurde. Trotzdem ſetzten ſie Altdeutſche auf ihre Liſten in jenen Seckionen, 
wo die Eingewanderten ebenfalls ſtark pertreten ſind, und predigten, daß 
die Politik in Gemeinderathswaßlen nichts zu ſchaffen babe. Das iſt un⸗ 
ſtreitig ein Fortſchritt, denn bisher war dieſe Anſicht bei den kirchlichen 
und Handelskammerwahlen nicht zu finden, von den Kreistags⸗ und Be⸗ 
zirkstagswahlen, die ebenſo unpolitiſch ſind, ganz abgefehen. Die ge⸗ 
wählten Einheimiſchen gehören durchweg dem Gewerbe⸗ und Kaufmanns⸗ 
ſtande an und ſind verſöhnliche Männer, mit ihnen wird Bürgermeiſter 
Halm ebenſo gut fertig werden, wie mit dem 11 Gemeinderathe, 
und iſt auch jetzt bei den Altdeutſchen das Gefühl der Niederlage noch 
vorherrſchend, ſo wird ſich doch bald 17 daß auch dieſes Ereigniß die 
Germaniſirung von Metz nicht aufhält. Für dieſe ſorgt die Zeit — die 
Franzoſen ſterben und gehen, die Deutſchen kommen und vermehren ſich. 


Frankreich. 


Paris, 13. Juli. [Einweihung der Avenue der Republik.] 
Heute Nachmittag um 2 Uhr wurde die Avenue der Republik 
eingeweiht. Der Präſident der Republik, welcher vom Unter⸗ 
richts miniſter Bourgeois, General Brugere und Major 
Courtes⸗Lapeyrat begleitet war, begab ſich über die großen 
Boulevards zum Republikplatze, wo er vom Gemeinderathsobmann 
Levraud, dem Seinepräfecten Poubelle und den Gemeinderäthen 
empfangen wurde. Er nuhm auf der Ehrentribün⸗ neben den 
Präſidenten beider Kammern, Le Royer und Floquet, Plaß. Der 
Seinepräfect gab in ſeiner Rede einen Ueberblick über die Bau⸗ 
geſchichte der Stadt und des Stadtviertels und machte dann einige 
Angaben über die neue Straße, die vom Republikplatze bis zum 
Thore von Romainville 4 Kilometer lang iſt. Ihre Breite beträgt 
30 Meter im 11. und 20 im 20. Stadtbezirk. Sie wurde in den 
Jahren 1882 bis 1891 gebaut. Der Grunderwerb koſtete 38 Mill., 
der Bau der Schleußen⸗ und Beleuchtungsanlagen 4 Mill. Frs. Die 
Straße wird dazu beitragen, das bisher ungeſunde, enge Arbeiter⸗ 
viertel geſunder zu machen und den Verkehr der öſtlichen Vororte mit 
dem Centrum zu erleichtern. Zum Schluß erwähnte Herr Poubelle 
noch, was unter der Republik zur Verſchönerung und Geſundung 
der Stadt geſchehen. Nach ihm ergriff der Gemeinderathsobmann 
Levraud das Wort. Er ging davon aus, daß die neue Straße zur 
Geſundung des Viertels dienen werde, und meinte, nichts trage mehr 


Kleine Chronik. 


Nachträge zur Kaiſerreiſe. Die „Köln. Ztg.“ bringt einen län⸗ 
geren Bericht über den Empfang des Kaiſers in der Guildhall, dem wir 
noch Folgendes entnehmen: Der Speiſenzettel eines Guildhallmables iſt 
bekanntlich ſo reichhaltig wie Leporellos Regiſter von Don Juans Lieb⸗ 
ſchaften. Noch hat Auf Niemand gefunden, der im Stande geweſen, es 
durchzueſſen. Zur Anfeuchtung der Leckerbiſſen dienten alter Sherry, 


dene Champagnermarken behufs Befriedigung aller berechtigten Gaumen⸗ 
eigenthümlichkeiten; indeſſen — deutſcher Schaumwein fehlte, vermuthlich, 
weil ſich jüngſt hier die Mär verbreitet hatte, daß der Kaiſer davon, wie 
von einer Jugendſünde, zurückgekommen ſei. Es hieß ſogar, er habe ſich 
ſchon in Konſtantinopel darüber beklagt, daß man ihm keinen franzöſiſchen 
Champagner vorſetze. Thatſächlich beſchränkte der Kaiſer ſich bei dieſer 
Gelegenheit auf Marcobrunner. Dreiviertel Stunden dauerte die klirrende 
Arbeit der Gabel und Meſſer, als die Stentorſtimme des Toaſtmaſters 
mit der Aufforderung des Schweigens den Lärm vorübergehend zum 
Schweigen brachte. er r 
„Bitte, Ew. Kaiſerlichen Majeſtäten, Ew. Königlichen Hobeiten, Ew. 
oheiten, Excellenzen, Mylords, Ladies und Gentlemen! Füllen Sie Ihre 
läfer und hören Sie dem ſehr ehrenwerthen Lorbmayor zu!“ 

Und alle ſchwiegen, füllten ihre Gläſer und hingen am Munde des 
Stadtgewaltigen, der ſich des Trinkſpruchs auf die Königin mit Würde 
und Wärme entledigte. Alle Gäſte erhoben ſich nach eendigung des 
Toaſtes und ließen das Kaiſerpaar in unverkennbarer Begeiſterung hoch⸗ 
leben, ohne aber dabei zu überſehen, daß die Majeſtäten gegen die eng⸗ 
ue — 5 gleichfalls erhoben und fo gleichſam ihre eigene Geſundheit 
mit ausbrachten. 

Der Correſpondent der „Voſſ. at „bemerkt: Bei der ſchönen Rede 
unſeres Kaiſers während dieſer Tafelſitzung berührte es die übrigens völlig 
enthuſiasmirten Engländer ganz eigenthümlich, daß er von der Königin 
als von ſeiner „Gran' Mama“ 1 5 Dieſe kindlich trauliche Form der 
Erwähnung einer nahen Verwandten, von der man zu Andern ſpricht, 
kennt man, wie man mir verſichert, in England nicht. Man ſagt, wenn 
man von feiner Frau oder feiner Mutter ſpricht, niemals „My wife“ und 
„My mother“, ſondern immer „Mistress“ fo und fo. Aber die Engländer 
erkannten das eigenthümlich Herzliche, das in jener Abweichung von der 
e . Form, von der Königin zu ſprechen lag, willig an und fanden 

e ſehr liebenswürdig. 2 > 

Bon der Ankunft des e in England erzählt die, Fref. Ztg.“: 
Wie bereits gemeldet, landete der Ba in Port Victoria eine 
Stunde vor derjenigen, welche das officielle kenn feſtgeſetzt hatte. 
Dieſe verfrühte Ankunft hat eine beilloſe Verwirrung hervorgerufen: 
Kanonen vergaßen loszugehen, die hohen en der Marine ſuchten 
ihre — vergeblich unter dem Willkommenslächeln zu verbergen. 
Hofmarſchälle ſuchten fruchtlos die Ehrengarde, welche nirgends zu finden 
war und welche endlich in vollſtändiger Unordnung herbeigerannt kam, 
wobei es ſich zeigte, daß mehrere Soldaten in der Eile vergeſſen hatten, 
ihre Säbel umzuſchnallen. Nach zehn Minuten hatten die ee Per⸗ 
ſönlichkeiten, welche mit der Leitung der Empfangsfeierlichkeiten betraut 


elungen, denn von den neuen Ge⸗ D 


zum Wohlergehen eines Volkes bei, als die Geſundheitspflege, welche 
die Kraft und das Leben von Generationen erhalte und ſomit das 
Nationalvermögen vermehre. Ferner ſchaffe der Bau der Häuſer an 


ſchäftigung. Früher hätten in Paris die reichen und armen Bevölke⸗ 
rungsklaſſen mehr untereinander gewohnt. Nach und nach ſeien aber 
Letztere vom Centrum nach den Vororten gedrängt worden. Die 
Einheit ſei von Paris verſchwunden; man habe ſich immer mehr ab⸗ 
geſondert. Die Verminderung der Entfernungen und Erleichterung 
des Verkehrs trage zum Verſchwinden dieſes Uebelſtandes bei. — 
Hierauf ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung. Einer Abtheilung 
Küraſſiere folgten die Wagen des Herrn Carnot, der Abgeordneten 
und der Gemeinderäthe. Die ganze Straße war mit Fahnen ge⸗ 
ſchmückt. Am Lyceum Voltaire hielt der Zug und Herr Carnot 
weihte dieſe Schule ein. Der Zug bewegte ſich dann noch bis zum 
Thore von Romainville. Am Pyrenäenplatze nahm Herr Carnot Ab⸗ 
ſchied von dem Einweihungscomité. 


Großbritannien. 

— Labour⸗Commiſſion.] In der vergangenen Woche tagten in 
London verſchiedene Abtheilungen der vom Parlamente eingefetzten „Labour⸗ 
Commiſſion“. In der Abtheilung für Textilinduſtrie, deren Vorſitz Mr. 
Mundella führte, äußerte ſich zunächſt Mr. Birtwbiſtle, der Secretär 
der Vereinigung der Weber des nordöſtlichen Lancaſhire und der vereinigten 
Textilfabrikarbeiter, über die Lage der Weber ſeines Diftrictes. Das Gros 
der Weber, ſo führte Mr. Birtwhiſtle aus, werde repräſentirt durch den 
Verband der Webervereinigungen der nördlichen Grafſchaften, eine Cor: 
poration, welche die Beilegung Tr Streitigkeiten zum Zwecke bat. 
Dieſer Verband repräſentire 425 000 Webſtühle, an denen 199 764 Arbeiter 
und zwar 38 pCt. männliche und 62 pCt. weibliche beſchäftigt ſeien. 5 pCt. 
der männlichen und 9 pCt. der weiblichen Arbeiter ſeien nur während der 
Hälfte der Arbeitszeit thätig. Die Geſammtſumme dieſer „Halbzeiter“ ſei 
25 969. Dem Alter nach vertheilen ſich dieſelben wie folgt: Es ſind alt 
zwiſchen 10 und 11 Jabren 17,1 pCt., zwiſchen 11 und 12 Jahren 32,64 pCt., 
zwiſchen 12 und 13 Jahren 34,6 pCt., zwiſchen 13 und 14 Jahren 16,2 pCt. 
as Maß der Schulbildung, welches ein Kind erreicht haben müſſe, um 
länger als die halbe Zeit arbeiten zu dürfen, ſei in den verſchiedenen 
Diſtricten verſchieden; im Allgemeinen aber ſei dieſes Maß niedrig. Die 
Löhne werden theils wöchentlich, theils nach dem Stück gezahlt und werden 
durch ein gemeinſchaftliches Comité der Arbeitgeber und Arbeiter feſtgeſetzt. 
Geklagt würde über Lohnabzüge auf Grund von Urſachen, für die der 
Weber nicht einſtehen könne, und weiter auch darüber, daß die Weber 
ſeitens der Aufſeher vielfach ungebührlich zur Arbeit getrieben würden. 
Der Redner hielt eine Verſchärfung der Fabrikinſpection für wünſchens⸗ 
werth. Gewerbliche en werden, wenn fie nicht im Wege ber 
Correſpondenz zwiſchen den Secretären der Vereinigung der Arbeitgeber und 
der Arbeiter zur Erledigung gelangen, vor einem aus 6 Arbeitgebern und 
6 Arbeitern beſtehenden Comitee entſchieden; ſeit 1881 hat dieſer Weg nur 
in einem einzigen Falle nicht zum Ziele geführt. Schiedsſpruch zur Bei⸗ 
a0 von Streitigkeiten (Arbitration) 18 weder bei Arbeitgebern noch 
bei Arbeitern beliebt, weil, wie man annimmt, der Schiedsrichter gewöhn⸗ 
lich die beſondere Lage des einzelnen Falles zu wenig berückſichtigt. Mit 
der gegenwärtigen Arbeitszeit ſind die Arbeiter zufrieden; ſie fürchten, daß 
eine weitere Reduction derfeiben der Entwickelung der Induſtrie ſchädlich 
fein könne. Ihre Wünſche in dieſer Beziebung geben nicht über die Be⸗ 
ſtimmungen der gegenwärtig dem Oberhauſe vorliegenden Fabrikgeſetz⸗ 
novelle hinaus. ie Weber ſind im Allgemeinen 7 5 viele von ihnen 
haben ihr eigenes Haus, andere haben ihre Erſparniſſe in Kaſſen und bei 
Baugeſellſchaften angelegt. Zur Beſſerung der Lage haben in erheblichem 
Umfange die Conſumvereine beigetragen. Der Weber arbeitet gewöhnlich 
bis zum 50. Jahre und gründet dann mit ſeinen und ſeiner Familie Er⸗ 
ſparniſſen ein kleines Geſchäft. Vielfach müſſen allerdings Frau un 
Kinder mit verdienen belfen, da die ausländiſche Concurrenz, beſonders 
des Continents, die Löhne drückt. Dieſe iſt es auch e 


erheblich gebeitert. — Mr. W̃ 
Webervereinigungen der nördlichen Grafſchaften ergä: 
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Affociation der Arbeitgeber bei derjenigen der Arbeiter Klage darüber, daß 


entfprach; die Arbeiter wurden erſucht, Schritte zu thun, um dies zu 
ändern. — Mr. George Barker, der Secretär der 1 

von Blackburn, beklagte ſich darüber, daß die Beſtimmungen des Fa rik⸗ 
geſetzes vom Jahre 1889, ſoweit ſie ſich auf die Ventilation der Fabrik⸗ 
räume bezieben, nicht durchgeführt ſeien. Die Temperatur in den Arbeits⸗ 


waren, den Strom ihrer Beredtſamkeit erſchöpft, und es entſtanden die 
längſten Verlegenheitspauſen, da Niemand auf ein einſtündiges Tete-à-Tete 
mit dem Kaiſer vorbereitet war. Endlich erſchien der Prinz von Wales 
und begann, ſich in Entſchuldigungen zu erſchöpfen. Der Kaiſer aber, wie 
es heißt, fiel ihm ins Wort und bemerkte: „Sie ſehen wobl, lieber Onkel, 
daß man keinen Tunnel braucht, um England zu überrumpeln“, worauf 
er mit einer Anſpielung auf die Uniform, die er ug angeblich hinzu⸗ 
fügte: „Glücklicher Weiſe war ich heute ein engliſcher Admiral.“ 


Ein Scherzwort der Kaiſerin wird iept vielfach erzählt. Auf der 
jüngſten Durchreiſe der Kronprinzeſſin von Schweden nahm die Kaiſerin 
mit dieſer das Frühſtück bei den erbgroßherzoglich badiſchen Herrſchaften 
ein. Hierbei kam das Geſpräch Par die elegante und bebagliche Ein⸗ 
richtung der in den letzten Jahren neu erbauten Offiziercaſinos, unter 
denen vorzugsweiſe dasjenige des 3. Garde⸗Ulanen⸗Negiments gerübmt 
wurde, in dem der Kaiſer nach der diesjährigen Beſichtigung des Regi⸗ 
ments das Frühſtück einnahm. „Ich bin“, äußerte die Kaiſerin, „durchaus 
nicht für eine derartige behagliche Einrichtung; denn nun kommen die 
Ehemänner gar nicht mehr nach Hauſe!“ 2 


Brandunglück im Cirens. Am 27. d. M. gab der Circus Juta in 
Berdiansk . — eine Vorſtellung, welcher in einer Loge die 
Familie des öſterreichiſchen Honorar⸗Conſulats⸗Agenten Natale Lupi, 
nämlich deſſen junge ſchöne Frau und zwei kleine Kinder, ſowie in einer 
Loge nebenan der Großvater der Kinder, ein ee 7745 deutſcher Conſul, 
anwohnten. Wie man nun dem „Extrablatt“ berichtet, explodirte bei der 
ſechsten Programm⸗Nummer einer der Petroleumluſtre, mit welchen der 
Circus beleuchtet war, und die brennende Flüſſigkeit ergoß ſich auf die in 
der Loge befindliche Familie Lupi. In einem Nu ſtanden die drei Per⸗ 
ſonen in Flammen. Eine unbeſchreibliche Panik brach unter der etwa 
achtzehnhundert Köpfe zählenden Zuſchauermenge aus. Unter ſchauerlichem 
Geſchrei flüchtete Alles zu den Ausgängen, und wären nicht einige be⸗ 
herzte Artiſten geweſen, fo hätte der Vorfall eine weitaus ſchrecklichere 
Kataſtrophe herbeigeführt. Einige Künſtler, ihnen voran die bekannten 
Athleten aus Wien, Rippel und Bader, riſſen die brennende N 
mit eigener Lebensgefahr aus der Loge und erſtickten die Flammen im 
Manégeſande. Während dieſer Retfungsaction verließen die entſetzten 
Zuſchauer in wilder Flucht, aber wohlbebalten den Circus. Die eiden 
kleinen Kinder Lupis aber erwieſen fi,‘ als man die Flammen gelöſcht 
hatte, als todt. Ihre kleinen Leiber waren furchtbar zerſtört. Frau Lupi 
ſelbſt liegt an lebensgefährlichen Brandwunden danieder, und der Groß⸗ 
vater der Kinder, der von den Flammen unverſehrt blieb, hatte den Ver⸗ 
ſtand eingebüßt. Die entſetzliche Kataſtrophe hat in Berdiansk allgemeine 
tiefe Trauer hervorgerufen. 


Die Sterblichkeit unter den Mekkapilgern. Die mit der letzten 
indiſchen Poſt in London eingetroffene „Times of India“ enthält bemerkens⸗ 
wertbe Mittheilungen über die Sterblichkeit der indiſchen Mekkapilger. 
Ein Drittel derſelben, verſichert das Blatt, welche von Bombay na 
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r die Wahrheit dieſer Behauptung e am 
1 von 64638 Pilgern, welche in den 6 Jahren bis Ende 1890 Indien 


amilie Lupi 


der neuen Straße einer großen Zahl Arbeitern für lange Zeit Be⸗ 35 


2 er emeinen dabin, der 
beiter in der Regel ein abrifmäbchen Beirathet; ber Lebensunter⸗ 


und Schweidnitz: 


räumen betrage vielſach 90 Gr. (Fahrenheit). Bruſtkrankbeiten ſeien unter 
den Webern zahlreicher als unter anderen Klaſſen von Arbeitern. — 
Mr. Albert Simpfon, ein Baumwollſpinner und Fabritbeſitzer von 
Preſton, hob hervor, daß die Löhne der Arbeiter während der letzten 
5 Jahre um 25 bis 50 pCt. geſtiegen ſeien, während gleichzeitig die 
meiſten Lebensbedürfniſſe ſich verbilligt hätten. Hinſichtlich der Geld⸗ 
ſtrafen betont er, daß ſolche hauptſächlich nur für das Verderben von 
Stoffen erhoben würden und in der Regel nicht mehr als ein Drittel des 
angerichteten Schadens betrügen. Mr. Simpfon iſt für Beilegung gewerb⸗ 
licher Streitigkeiten durch „concilation“; als letzte Zuflucht betrachtet er 
einen Schiedsſpruch, welcher durch eine von den ſtreitenden Parteien ein⸗ 
geſetzte Commiſſion gefällt wird. — Die Erträgniſſe der Baumwoll⸗ 
ſpinnereien Lancaſhires haben nach Mr. Simpſon während der letzten 
10 Jahre 5 pCt. nicht überſtiegen. Zwar bezifferten die Ausweiſe der 
Geſellſchaften den Verdienſt vielfach hoher, allein wenn die angegebenen 
Verdienſte wirklich höher, allein wenn die angegebenen Verdienſte wirklich 
erzielt wären, ſo müßte der Stand der Papiere der betreffenden 
Etabliſſements ein weit günſtigerer fein als er thatſächlich ift. Mr. Simpſon 
fürchtet, daß die Baumwolleninduſtrie in wenigen Jahren, beſonders durch 
den Druck der ausländiſchen Concurrenz, in eine ſchwierige Lage ge⸗ 


rathen werde. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. Juli. 


® Perſonalien. Anſtellungen und Beförderungen: Pfarradminiſtrator 
ranz Starker in Markliſſa als Pfarrer in Berthelsdorf, Archipres⸗ 
yterat Naumburg a. Qu.; Pfarrer Johannes Fröhlich in Kamin als 
Pfarrer in Költſchen, Archipresbyterat gleichen Namens; Pfarrer Carl 
Schneider in Reichenſtein als Pfarrer in Reichenau, Archipresbyterat 
Camenz; Alumnats⸗Senior Leo Schreck hierſelbſt als Caplan in Stadt 
Jauer; Pfarrer Anton Abendroth in Godow als Actuarius Circuli 
des Archipresbyterats Loslau. 

„Von den neueſten falſchen änlsiamarkſcheinen wird amtlicher⸗ 
ſeits folgende Beſchreibung veröffenklicht? Das Papier beſteht aus zwei 
zuſammengeklebten Blättern, zwiſchen welche die aus gefärbter Jute und 
aus Hanf beſtehenden Faſern eingeſtreut und dann unter Anfeuchtung 
eingepreßt worden ſind. Die Tönung des Faſerſtreifens der echten Reichs⸗ 
Kaſſenſcheine iſt durch Ueberpinſeln mit blauer Aa die Riffelung durch 


ungleichmäßig verlaufende Striche mit einer Ziehfeder oder einer Nadel 
— . — 0 die Zeichnung beider Seiten iſt nicht durch Kupferdruck, 
ſondern als photographiſche Copie hergeſtellt. Das Falſchſtück iſt 5 mm 
u breit und 2 mm zu hoch. Die rothe r aeg 

ark“, der Controlſtempel und die Nummer find nicht mit Typen auf? 
gedruckt, ſondern durch Uebertuſchen der photographiſchen Zeichen mit 
rother Waſſerfarbe nachgebildet und mit einer glänzenden Lack oder 
Collodiumſchicht überzogen. Auf der Schauſeite iſt außerdem die Zeile 
„Fünfzig Mark“, ſowie der linksſeitig angebrachte größere Reichsadler 
zur Erzielung des dunkleren Farbentons mit Umdruckkinte nachgezeichnet. 


r. Schweidnitz, 14. Juli. [Bäckertag.] Nach einem Frübconcert 
wurde heute Vormittag in der Braucommune hierſelbſt der 6. Bäckertag 
des Unter⸗Verbandes Schleſien durch den Verbands⸗Vorſitzenden, 
den Obermeiſter der Breslauer Bäcker⸗Innung Pruſſog mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, den Schützer des Handwerks, und einem Willkommens⸗ 
gruß an die Anweſenden eröffnet. Erſchienen waren ungefähr 300 Meiſter 
aus allen Theilen Schleſiens, darunter etwa 40 Delegirte verſchiedener 
Innungen. Von Seiten der Stadt Schweidnitz begrüßte Erſter Bürger⸗ 
meiſter Thiele die Anweſenden mit dem Wunſche für weiteres Blühen 
und Gedeihen des Verbandes. Den nun folgenden Verhandlungen, ges 
leitet von dem Verbands⸗Vorſitzenden Pruſſog, wohnte als Vertreter des 
Central⸗Verbandes Bäckermeiſter Bernhard⸗Berlin bei. Es erfolgte 
zunächſt der Geſchäftsbericht über die Thätigkeit des Verbands⸗Vorſtandes 


d während der letzten ya Jahre und die Erſtattung des Berichtes über die 


Kaſſen⸗Verhältniſſe, die als günſtige zu bezeichnen ſind. Der Etat für die 
— Geſchäftsperiode wurde in Einnahme und Ausgabe auf 2370 Mk. 
feſtgeſetzt. Nach dem Berichte des Vorſitzenden über den letzten Verbands⸗ 
tag in Bremen wurde der Antrag des geſchäftsführenden Vorſtandes, be⸗ 


treffend den freien Zutritt aller bands⸗Mitglieder zu den Verſamm⸗ 
82 8 —— tglieder zablen 1 ittsgeld. 

e 5 2 2 7 nung Liegnitz, „derjenigen 
Stadt, in welcher der Verbandstag abgehalten wird, eine bes 


ftimmte Summe zur Deckung der entſtehenden Unkoſten aus der 
Verbandskaſſe zu bewilligen.“ Der Antrag der Innungen Neiſſe 
„Die Namens⸗Verzeichniſſe des Verbandes mit 
dem auf dem Verbandstage in Bremen gefaßten Beſchluſſe, betreffend 
die Geſellen⸗Herbergen und den Arbeits⸗Nachweis in ihrer früheren Form 
wieder herzuſtellen“ wurde angenommen. Der von der Innung Neumarkt 
geſtellte Antrag: „nur an diejenigen reiſenden Geſellen ein Geſchenk zu 
verabfolgen, welche einen Germania⸗Lehrbrief und ein Arbeitsbuch vor: 
zeigen“ fand allſeitige Zuſtimmung. Unter Darlegung der Gründe bean⸗ 
tragte der Vorſitzende: „Der geſchäftsführende Vorſtand möge angewieſen 
werden, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, daß der 
Germania⸗Verband eine eigene Unfallverfiherung gründet.“ Der Antrag, 
welcher damit begründet wurde, daß das Bäckerei⸗Gewerbe mit ſeinem 
wenig gefahrvollen Betriebe in einer Verbindung feiner Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherung mit perienigen anderer gewerblichen Betriebe, die eine erhöhte 
Gefabr für Leben und Geſundbeit in ſich bergen, bie häufig vorkommen⸗ 


verließen, 22 449 als vermißt angegeben werden. Zum größten Theile 
finden dieſe „Vermißten“ ihren 05 in Folge von Epidemien und Ent⸗ 
behrungen, zu einem großen Theil werden ſie jedoch auch auf dem Wege 
zwiſchen Jedda und Mekka ermordet. „Es heißt, daß Verbindungen von 
„budmashes“ (Mördern) regelmäßig mit den Pilgerdampfern mitfahren, 
um fi) mit größerer Sicherheit ihre Opfer, wohlhabende Pilger, aus⸗ 
erkieſen zu können. Auf dem 7 ſterben in der Regel 200-400 von 
1000 der Reiſenden. Die Urſachen dieſes außerordentlich hoben Procent⸗ 
ſatzes find die Ueberfüllung der Schiffe mit Paſſagieren, Krankheiten 
an Bord, mangelhafte janitäre Vorkehrungen und in vielen Fällen auch 
das Alter und die Schwäche der Pilger. 


Wie ſich Berlin amüſirt. Im Vordergrunde des Intereſſes ſtehen 
in Berlin gegenwärtig Athleten⸗Ringkämpfe im American⸗Sommer⸗ 
theater. Berliner Blätter berichten: Eine wahre Völkerwanderung ſtrömte 
am Montag nach dem Bock zu dem 1 5 Ringkampf zwiſchen dem 
Hamburger Karl Abs und dem Franzoſen André Criſtol. Vergebens 
mühen ſich die anderen Directionen ab, die gähnende Oede in ihren 
ae zu beſeitigen: fie verſtehen eben ihre Aufgabe nicht. Zweck des 
Theaters iſt. das Menſchliche darzuſtellen, den Menſchen wie er ift und 
wie er ſein ſoll. Menſch ſein aber heißt ein Kämpfer ſein. Alſo ein 
Kampf auf der Bühne, das iſt die Quinteſſenz der Dramaturgie, und der 
Kämpfende muß ein Hamburger ſein, — das iſt die wahre — gige 
Dramaturgie. Bald nach Kaſſeneröffnung war die 2000 Perſonen faſſende 
Halle dicht beſetzt und um 8½ Uhr war der weite Garten gefüllt und 
die Polizei ließ die Kaſſen ſchließen. Ein gan —. der Schutz⸗ 
mannſchaft war nöthig, um die draußen noch anſtürmen 
Im Garten mögen wohl 6000 bis 


kletterte auf Bäume und Dächer. Die einzelnen Nummern des Programms, 
vor Allem das Singſpiel „Alt⸗Berlin“, gingen für die * Weitem größere 
anz verloren, nur das kübne Luftpotpourri der 

Allen ſichtbar und erutete einen ſtür⸗ 


br der große Augenblick kam 
Bühne erſchienen, da bemächtigt 

er auf der Out Alles nahm Pate 7 — 

urrah, mit 


ſturm. Aber der a Fe war auch überaus ſpannend. Der herkuliſche 


unbeimlichen, katzenartigen Geſchmeidigkeit und Behendigkeit genug zu 
den Hünen einige Male m Fall zu 
doch der elementaren Kraft und den 


EEE 
* RR 


en Unfall⸗Entſchädigungskoſten dieſer Betriebe mit tragen helfen müſſe, 
wurde mit großer ge un Ein Antrag des Unter: 
Verbandes Rheinland betreffend die Abänderung des in § 12 des 
Germania ⸗Statuts feſtgeſtellten Wablmodus, der vom Centralverbands⸗ 
tage in Bremen den Unterverbänden zur Stellungnahme über⸗ 
— worden, fand keine Annahme; dagegen wurde der Antrag 
der Innungen Löwenberg und E „Gründung einer Sterbe⸗ 
kaſſe für die Mitglieder des Unterverbandes und deren Frauen“ nach 
dem vorgelegten S mit grober Befriedigung angenommen 
und 1 . Gründung der fe aus der Unter⸗Verbandskaſſe 
bewilligt. — Eine Zuſchriſt der Innung Friedland, betreffend das Mehl⸗ 
einfuhrverbot, wurde einge erörtert und der Innung anheimgeſtellt, 
zablenmäßiges Material zu ſammeln und dieſes dem Verbands⸗Vorſtande 
ur Begutachtung und Heiterbeförberung an die Staatsregierung einzu⸗ 
enden. — Aach der Wabl des Vorſtandes, bei welcher die 1 Der far 

itglieder zum größten Theil wiedergewählt wurden, wurde als Ort für 
den nächſten Verbandstag Königshütte gewählt. — Nach den Verhand⸗ 
lungen fand im feſtlich geſchumicklen Saale der Braucommune ein gemein⸗ 
schaff Mahl ftatt. — Mit dem Berbandstage war eine Ausſtellung 
von Bebarfsartikeln, Maſchinen, Werkzeugen un eig Backwaare ver: 
bunden. Für den 15. d. Mts. ift die Beſichtigung der Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt Schweidnitz und eine . durch das Schleſier⸗ 
thal nach Kynau reſp. C ttenbrunn und für den folgenden Tag eine 
gemütbliche Zufammenkunft in der Brauerei zu Croiſchwitz in Ausſicht 


en. 
land OS., 13. Juli. [Vom Artillerie⸗Schießplatze!] 
bei ner wird der „Neiſf. Ztg.“ Folgendes gemeldet: Ein Sergeant 


llerie⸗Regiments erlaubte ſich am Sonnabende nach der 
ne 1 Stulle des Fußlagers den Scherz, einen Gefreiten Knie⸗ 
beugungen machen zu laſſen, während drei andere Kameraden den Befehl 
erhielten, über ihn wegzuſpringen. Nachdem dies mehrere Mal Sich c 
ward ein 1 emel herbeigebracht und der Gefreite aufgefordert, ſich 
auf einen Ee en des umgekehrten Stuhles zu ſetzen, was er auch that. 
Auf Geheiß des Sergeanten ſprangen die Kameraden abermals auf ihn. 
Der Gefreite ſtürzte jest vom Stollen herab und dieſer drang ihm 
in feiner ganzen Länge in den Unterleib. Der Verunglückte wurde ſofort 
in den Stall getragen und von hier in das Lazaretb geſchafft. Am 
anderen Tage, alſo geſtern, ſtarb er unter den furchtbarſten Schmerzen. 
Der Sergeant, welcher die Urſache dieſes groben Scherzes war, wurde 
geſtern verhaftet. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Jauernig (Oeſterr.⸗Schleſ.), 14. Juli. [Die feierliche Ent: 
Sa des Dentmals] für den Dichter Joſef Chriſtian Freiherr 
von Zeblih findet hier am 2. Auguſt d. J. ftatt. Um 10%, Uhr 


mittags findet der Feſtzug vom Ratbbauſe nach dem Denkmal ſtatt, wo 


of. Julius Neugebauer die Feſtrede hält. Nach derſelben erfolgt die 
ung des Denkmals. 


Vor⸗ 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Grünberg i. Schl., 15. Juli. In Rothenburg und Plothow 
richtete geſtern ein Unweiter großen Schaden an. Gefährdet war 
die Brunzel ſche und Arnolds⸗Muͤhle; der Verluſt an Mehl und Ge: 
treide iſt bedeutend. 

+ Sagan, 15. Juli. In Folge eines Wolkenbruchs if der 
Bahndamm zwiſchen Sagan und Wellersdorf, Linie Gaſſen— Arnsdorf, 
auf 600 Meter unterſpült und der Verkehr vollſtändig unterbrochen. 
Die Züge von Breslau gehen über Sorau. 

11 Wien, 15. Juli. In der Beantwortung einer Inkerpellation 
erklärte der Finanzminiſter, die Regierung mißbillige das 
Cartell der öſterreichiſch⸗ungariſchen Zucker⸗Raffinerie, 
betreffend die Productionsbeſchränkung, weil hierdurch wichtige ſtaat⸗ 
liche Intereſſen tangirt und eine Preisſteigerung herbeigeführt werde. 
Die Geſetzgebung gebe der Regierung kein Mittel zum Einſchreiten, 
jedoch ſei die civilrechtliche Giltigkeit ſolcher Vereinbarungen zweifelhaft. 
Die Regierung beabſichtige die Erlaſſung von Geſetzen gegen der⸗ 
artige Cartelſe. f e 

* (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 15. Juli. Nach der „Rheiniſch⸗weſtfäliſchen Zeitung“ 
ſummten die Gläubiger des Savonger Werkes in einer geſtern abge⸗ 
haltenen Verſammlung einſtimmig der Bewilligung des Moratoriums zu. 


Mailand, 15. Juli. Die geſtrige Gläubigerverſammlung der 
Savonger Werke ſetzte einen Ausſchuß von fünf Mitgliedern ein, dem 
der bisherige Maſſenverwalter beigegeben wurde. Der Letztere be⸗ 
zifferte die Activen auf 16075 000 Fr., die Paſſiven auf 15 326 000 Fr. 
Die Banka Italiana räumt den Werken einen beſonders ſichergeſtellten 
Credit von 300 000 Fr. ein. 

Paris, 15. Zul. Depeſchen aus Cairo beſtätigen das Auftreten 
der Cholera in Mekka. 

London, 15. Juli. Das „Bureau Reuter“ meldet aus San 
Diego: Dem mexicaniſchen Avifo „Demokrata“ iſt eine Depeſche zu⸗ 
gegangen, wonach vor zwei Tagen an der chileniſchen Küſte ein Ge⸗ 
fecht zwiſchen dem der Congreſſiſtenpartei gehörigen Kriegsſchiff 
„Magellanes“ und mehreren Kriegsſchiffen der Regierung ſtatt⸗ 
gefunden hat. „Magellanes“ beſiegte die Regierungsſchiffe, wovon 
zwei ſchwer beſchädigt wurden. b 

Petersburg, 15. Juli. Eingegangene zuverläſſige Informationen 
aus Tambow bezeichnen die Meldung auswärtiger Blätter über Aus⸗ 
ſchreitungen gegen die Juden als vollſtändig erfunden. Es hat ſich 
nichts ereignet, was dieſe Meldung veranlaßt haben könnte. 

Belgrad, 15. Juli. Die Einnahmen der Tabakregie bis 30. Juni 
betragen 3 636 858 Fres., gegen das Vorjahr mehr 506 640 Fred, 
die der Salzregie 1 429 497 Fres., mehr 155 660 Fres., Stempel⸗ 
kaſſe 1 162 515 Fres., mehr 134 397 Fres. 

Newyork, 15. Juli. Ein Telegramm des „Herold“ aus Jquique 
meldet: Der Capitän eines dort eingetroffenen engliſchen Kauffahrtei⸗ 
ſchiffes beftätigt, daß die Schiffe der chileniſchen Regierung eine Nieder- 
lage gegen die Schiffe der Aufſtändiſchen erlitten haben. 


hier ein. 
Newyork zurück. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 14. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0.80 m 
15. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗VB. + 0,80 m, 
Ratibor, 15. Juli, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 5,50 m. Steigt wenig. 
— —.... —o?—̃——— 


VBermiſchtes. 


Eine Tropfſteinhöhle bei Graz. In dem nächſt Frohnleiten ge⸗ 
legenen Tyrnauer Graben bei der ſogenannten Rothen Wand, im Gebiete 
des Hochlantſch, wurde kürlich eine ſchöne und ziemlich geräumige Tropf⸗ 
ſteinhöhle entdeckt. Dieſelbe ſoll dem Pubikum zugänglich gemacht werden. 
Die Entdeckung der bisher unbekannten Grotte erfolgte durch einen Forſt⸗ 
wart, und die Erforſchung derſelben wird ſich zunächſt der Grazer alpine 
Verein „Almbrüder“ angelegen ſein laſſen. 

—̃ępdä dw —:öe . —.— ækpü— — — 


Litterariſches. 


Der arme Dichter. Roman von Auguſt Niemann. 2. Bände. 
(Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt.) Seit der Verfaſſer vor annähernd 
einem Jahrzehnt namentlich durch ſeine „Bacchen und Thyrſosträger“ die 
Blicke der gebildeten Leſerwelt auf ſich gelenkt, bat er das Intereſſe der⸗ 
elben durch eine Reihe anderer Romane, unter denen beſonders 
„Des rechten Auges Aergerniß“ bervorragt, dauernd an ſich zu 
feſſeln gewußt. Das vorliegende neue zweibändige Werk ſteht ſeinen 
Vorgängern nicht nach. Einen ganz aus dem modernen Leben ge 
griffenen Stoff bebandelnd, führt es uns in einen Kreis von plaſtiſch 
und lebenswahr gezeichneten Perſonen. Wer neben der anziehenden Unter⸗ 
baltung eine Erweiterung und Vertiefung feiner Menſchenkenntniß ſucht, 
der wird dieſe Irrfahrten eines jungen Schriftſtellers durch das mitunter 
ziemlich ſtürmiſch erregte Meer der modernen Geſellſchaft und ſein 
ſchließliches Landen in einem woblgeborgenen Hafen mit regem Intereſſe 
und voller Befriedigung verfolgen. 


Vor hundert Jahren. Novellen von Au gu 
Stuttgart, Verlag von Adolf Bonz u. Comp. Die beiden rzäblungen 
„Gertrud Frey“ und „Reichsgraf Jockel“ ſpielen ſich in der Pfalz zur 
Zeit der erſten franzöſiſchen Revolution ab, und haben im Colorit viel⸗ 
fache Aehnlichkeit mit einander. Land und Leute ſind anziehend geſchildert; 


4 Breslau, 15. Juli. [Von der Börse.] Die bereits gestern 
zum Durchbruch gekommene matte Tendenz hat an der heutigen Börse 
eine erhebliche Verschärfung erfahren. Am stärksten affieirt waren Laura. 
hütteactien, welche bei lebhaftem Geschäft neuerdings fast zwei Procent 
eingebüsst haben. Nüchstdem lagen österreichische Creditactien und 
Franzosen schwach, während Lombarden und Rubelnoten relativ gut 
behauptet blieben. Für Oberschlesische Bedarfsactien war abermals 
rege Kauflust am Markte, in Folge dessen zeigte das Papier einen ge- 
wissen Widersand gegen die allgemeine hochgradige Verstimmung. 

Per ultimo Juli (Course von 11—13/, Uhr) Oesterr. Credit-Actien 
160% Br., Ungar. Goldrente 91% bez., do. Papierrente 88¼ bez, Fran- 
zosen 124 —½ bes., Lombarden 45½—½ bez., Vereinigte Königs- 
und Laurahutte 1173, —116— 11617, bez., Dönnersmarckhütte 77%, bez. 
Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 61½— / bez., Orient-Anleihe II 71½ 
Gd., Russische Valuta 224. —224¼½ — 224 bez., Türken 18,40 bez., 
Italiener 91¼ bez., Türkische Loose 72½¼ bez., Schlesischer Bankverein 


ee Breslauer Discontobank 98¼ Gd., Breslauer Wechslerbank 
2 Gd. 


Auswärtige Anſangs- Course, 
Aus Wolff's Telegr.-Bureau, 

Berlin, 15. Juli, 12 Uhr— Min. Credit-Actien 160, 40. Disconto- 
Commandit 175, 75. Rubel 223,50.. Reservirt. 

Berlin, 15. Juli, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 160, 40. Staats- 
bahn 124,70. Lombarden 45, —. Italiener 91,80. Laurahütte 117, —. 
Russ. Noten 223, 70. 4% Ungar. Goldrente 91, 20. Orient-Anleihe II 
71, 30, Mainzer 114, —. Disconto-Commandit 175, 70. Türken 18, 40, 
Türk. Loose 72,50, Scrips 84, 90. Schwach. 

Wien, 15. Juli, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit- Actien 295, 87. 
Marknoten 57, 70. 4% Ungar. Goldrente 105,35. Lombarden 103, 75. 
Staatsbahn 287, 50. Ruhig, 

Wien, 18. Juli, 11 Ohr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 295, 75. 
Anglo - Austrian 158, —. Staatsbahn 287, —. Lombarden 103, 62. 
Galizier 212, 50. Oesterr. Silberrente 92. 85. Marknoten 57, 70. 4% 
se; Goldrente 105, 40, do. Papierrente 101, 90, Alpine Montun-Actien 


90. Ungar. Credit —, —. Ruhig. 
8 Frankfurt a. M., 15. Juli. Mittags. Credit Actien 255, 62 
taatsbahn 248, 25. Galizier —, —. Ung. Goldrente 91, 40. Egypter. 
5 = Laurahütte 112, 80. Schwach. 
1055 88. 15. Juli. 3% Rente 95, 37. Neueste Anleihe 1877. 


taliener 91. 52. Staatsbahn 632, 50. Lombarden —, —. 


Egypter 488, 75 B 
g hauptet 
London, 15. juli Con 13. Russen Ser. I 
97, 75. Egypter 96, 02. a von 1889 August 95, 13. Russen Ser. II. 
5 . 
er Juli, [Schluss- Course,] Geschäftslos. 
e 15. Cours vom 14. | 15. 
Oredit-Actien 88 295 er 57 700 57 70 
81.-Eis.-A.-Cert. 287 50 287 12 4% ung. Goldrente 105 45 105 30 
Lomb. Eisenb.. 103 12 [103 50 Süberrente 92 85 92 60 
Galizier 212 50 212 25 Londooern 117 500117 55 
Napoleonsd’or. 9 33 9 33 Ungar. Papierrente. 101 821101 85 


15. Juli, 11 Uhr 10 Min. Vormitt. Roheisen mixed 


Glasgow, Nominell, geschäftslos 


numbers warrants 47,1½ · 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 15. Juli. [Amtliche Schlusscourse.] Besser. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 14. 15. 
Gala 0 ei 22 14. 0 Tarnow. St.-Pr.-Act. 51 —| 49 — 
12. Carl-Ludw.ult. 92 — 91 ändi 
Gotthardt-Bahn ult. 134 10/133 75 A 
Lübeck-Büchen..... 154 — 157 50 99 10! 98 90 
Mainz-Ludwigshaf.. 114 25114 — 85 8 
Marienburger 62 700 62 50 
Mittelmeerbahn .... 100 75/100 60 
Ostpreuss. St.-Act. 81 40 81 40 
Warschau-Wien..... — — 1225 60 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 51 101 54 40 
Bank-Actien. . 
Bresl.Discontobank. 98 50| 98 50 
do. Wechslerbank. 99 501 99 — 
Deutsche Bank 151 40151 20 
Disc.-Command. ult. 176 40176 20 
Oest. Cred.-Anst. ult. 160 50 160 50 
Schles. Bankverein. 115 10/115 50 
Industrie-Gesellschaften, 
Archimedes 109 — 1108 — 
Bismarckhütte 130 — 130 — 
Bochum.Gussstahl.. 110 — 109 40 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 
do. Eisenb. Wagenb. 
do. Pferdebahn 
do. verein. Oelfabr, 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union $t.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Flöther Maschinend. 
Fraust. Zuckerfabrik 91 90 91 50 
Giesel Cement 96 75 96 90 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 159 50159 50 
Hofm. Waggonfabrik 165 70166 50 
Kattow. Bergbau-A. 121 60121 60 
Kramsta Leinen-Ind.. — — 125 10 
Laurahütte 118 — 116 20 
Märkisch-Westfäl .. 246 20246 — 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 139 50,140 — 
Nordd. Lloyd ult... 113 —111 50 
Obschl. Chamotte-F. 112 60112 60 
do. Eisenb.-Bed. 61 90 61 10 
do. Eisen-Ind... 120 70j120 — 
do. Portl.-Cem.. 94 80 95 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 86 40 86 25 
Redenhütte $t.-Pr.. 49 90] 48 — 
Schlesischer Cement 121 25121 75 
do. Dampf.-Comp. 84 — 85 -- 
do. Feuerversich.. 1875 
do, Zinkh. St.-Act. 197 90/198 20] do. 100 FL 2 M. 172 15 
do, St.-Pr.-A. 197 90/198 20 Warschaul00SR8T. 223 25 224 35 
Privat-Discont 3¼½ 0%, 


do. 
Neue 


do. 
do. 


90 
90 
90 


170 90 
Posener Pfandbr. 4% 101 80101 90 
do. o. 3½% 96 — 96 10 
Schl. 3½ % Pldbr. E. K 96 60 96 70 
do. Rentenbriefe.. 102 — 101 80 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Oberschl.31/,%/,Lit.E. 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% . 97 60 
Italienische Rente. 92 — 
do. Eisenb.-Oblig. 56 20 
Mexikaner 1890er. 85 10 
Oest. 4% Goldrente 96 20 
do. 4½0% Papierr. 80 20 
do. 4¼% Silberr. 80 50 80 50 
do. 1860er Loose. 124 70124 30 
Poln. 5% Pfandbr.. 70 90| 70 70 
do. Liqu.-Pfandbr. 67 90 67 70 
Rum.50/gamortisable 99 40 99 40 
do. 4% von 1890 85 80| 85 80 
Russ. 1883er Rente. 104 60104 60 
do. 1889er Anleihe 97 30| 97 60 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 100 10 100 — 
do. Orient-Anl. IL 71 40 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 18 50 
do. Loose 72 10 
do. Tabaks-Act... 178 25 
Ung. 4% Goldrente 91 50 
do. Papierrente.. 88 40 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 173 45173 65 
Russ, Bankn.100 SR. 223 75224 70 
Wechsel 
Amsterdam - 8T. 168 75 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 331/, 
do. 1 „ 2M. 20261, 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 50 
Wien 100 Fl. 8 T. 173 15 


165 25 165 25 
135 — 1134 50 
103 — 103 - 
78 10 78 50 
65 60! 65 25 
89 200 89 — 
100 —|100 — 


88 40 


—ͤ— 2 


Becker.] Weizen 23,50 


einzelne Charaktertypen find vom Verfaſſer mit ci Vorliebe ges 
eichnet. Die zweite Novelle hat vor der erſten die Eigenartigkeit des 
toffes und die conſequentere Durchführung der Charaktere voraus. * 


Aus Dorf und Wald und Schloß. Drei Novellen von Villa⸗ 
maria. Berlin, Verlag von Gebrüder Paetel. — Die erſte der drei 
Nopellen, „Sein Mündel“ erhebt ſich zwar nicht über das 
landläufigen Dorfgeſchichten, iſt aber anmuthend und nakürlich era 75 
Die zweite, „Adam und Eva“ feſſelt durch die Naivetät der Darftellu Pr: 
ermangelt aber eines befriedigenden Schluſſes. Die dritte zeichnet fd 
durch Originalität der Erfindung und conſequente Durchführung der 
Charaktere aus, und ſteht in äſthetiſcher Hinſicht über ihren Vor⸗ 
gängerinnen. 


Herzensirren. Roman von Martin Brauer. Iluſtrirt von 
Paul Wendling. Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlags⸗ 
Anſtalt, vorm. S. Schottländer. Scharfe Beobachtung und feſſelnde 
Schilderung des Lebens und Treibens der vornehmen Geſellſchaftskreiſe, 
klare Analyfe ſeeliſcher Vorgänge, gewandte Sprache und fein zugeſpitzter 
Dialog find die Vorzüge des Brauer'ſchen Romans. Die Illuſtrationen 
ſind einfach und graziös und entſprechen der Schreibweiſe des Autors. 


Phyſiſche Pflichten des Ehelebens. Von Klara Muche. Selb 
verlag der Verf. In Commiſſion bei W. Ißleib (Guftav Schuhr), Ser, 
— Die Tendenz dieſer neueſten Veröffentlichung der bekannten hygieniſchen 
Schriftſtellerin wird am beſten gekennzeichnet durch die Schlußworte: 
„Die Ehe und ihre Beziehungen ſeien uns nichts Heimliches, ſondern 
etwas Heiliges.“ Wer eine picante Lektüre ſucht, wird enttäuſcht fein. 
— —— wyU— K ͤ— 


Handels-Zeitung. 
Magdeburg, 15. Juli. Zuokerbörse. (Orig.-1 elezr. d. Bresl. Ztg.) 
14. Juli. 15. Juli. 


Rendement Basis 83 pt. do. 2 . 17.10 —17.25 | 17.10—17.25 
Nachproduete Basis 75 pCt. EEE 13.20 — 14,80 | 13.20-14.80 
: Brod-Raffinade ff. (excl. Fass) 28.25—28,50 | 25 25 28,50 
Brod-Raffinade f. do *. . 28,00 28,00 
Gem. Raffinade II. (incl. Fass). e 27.75— 28,25 | 27,75— 28,25 
Gem. Melis I. (incl. Fass): . 26,50 26,50 


Tendenz: Rohzucker fest. Termine fest, 
Termine: Juli 13,65, August 13,67½, October-December 12,35. 


Mamburs, 15. Juli, 10 Uhr 31 Min. Vormittags. Tuckermarkt 
iTeie von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertraten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Juli 13,671/,, August 13,67½, September 
13,30, Octbr.-Decbr. 12.40, Januar-März 12,50, — Tendenz: Sehr fest. 


Hamburg, 15. Juli, 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
ra von Siegmund Robinow & Sonn in Hamburg. vertreten dureh 
. in Breslau.] September 80, October 74½, December 
69¼, März 1892 68¾, Mai 68½. — Zweitägige Zuführen: Rio 1500, 
Santos 1000 Ballen. — Newyork 5 Points Hausse. — Tendenz: Ruhig. 


Leipzig, 14. Juli. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Der Terminmarkt verkehrte wieder in voll- 
kommen lustloser Haltung und war der Umsatz ein sehr geringer. 

Vormittags wurden gehandelt: 

August 15000 Ko. à 430 M. 

Umsatz seit gestern Mittag 40 000 Ko. 

Nachmittags wurden nur 


ecember ...... ... 5000 Ko. à 4,371), M. 
perfeet und man schliesst: 
I 4,27½ Käufer, 4,30 Verkäufer. 
. August 4.30 Pr 4.30 

September... 432½ „ 4.32 1 

October ..... 4.32½ „ 4.35 1 

Noy.-Decbr... 4.37½ „ 4.37½ er 

Jan.-Febr. ... 432 „ 4,35 1 

= Grünberg, 13. Juli. [Vom Getreide- und Producten 


[markt.] Auf dem heutigen Wochenmarkt, war die Getreidezufuhr 
sehr gering. Die grössten Einkäufe werden hier auch seit Jahren bei 
auswärtigen Getreidehändlern besorgt. Roggen behielt vorwöchent- 
lichen Preis; Hafer nahm eine steigende Tendenz an; Kartoffeln gingen 
um ein 83 im Preise zurück. Bezahlt wurde pro 100 Kilogramm 

is 23 M., Roggen 20,60—20 M., Hafer 17,80—17,40 M., 

Kartoffeln 8 bis 6,60 M., Stroh 4—3,50 M., Hen 5—4 M., Butter (Kilogr.) 

1,90 bis 1,80 Mark, Eier (Schock) 2,80 —2,00 Mark. — Die Fleischpreise 

sind hier zur Zeit folgende: pro Kilogramm Schweinefleisch 1.20 M., 

Rindfleisch 1,10 M., Schöpsenfleisch 1,20 M. und Kalbfleisch 0,90 M. 


Letzte Course. 


Berlin, 15. Juli, 3 Uhr 40 Min Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Schluss auf Deckungen befestigt. Scrips S4. 87. 
Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 

Berl. Handelsges. ult. 135 50/135 50 Ostpr. Sädb.-Ket. ult. 80 75 
Dise.-Command, ult. 175 75 175 87 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 64 25 
Oesterr. Credit ult. 160 37160 37 Franzosen ult. 124 75 
Laurahütte . 117 37116 — | Galizier 92 — 
Warschau- Wien ult. 226 — 226 50 Italiener 91 75 
Harpener it. 183 — 182 12 | Lombarden . 45 25 
Bochumer 107 37108 50 Türkenloose ....ult. 72 50 
Dresdener Bank ult. 139 12138 75 Donnersmarckh..ult. 78 12 
Hibernia 157 37'157 50 Russ. Banknoten ult. 224 224 75 
Dux-Bodenbach.ult. 238 ---'238 — Ungar. Goldrente ult. 91 37 $1 37 
Gelsenkirchen...ult. 154 87154 75 Marienb.-Mlawkault. 62 75 62 77 


„. ». 117 311160 — [Galz ier 


— — 


Productien-Börse. 

Berlin, 15. Juli. 12 Uhr 25 Minuten. Antangs-Course,] 
Weizen (gelber) Juli 232, —, September-Ostober 207, 75. Roggen Juli 
211. —, September-October 197, -—. Rüböl September-October 60, 10, 
April Mai 60, 69. Spiritus 70er Juli-Angnst 46, 70, September-October 


44.—. Petroleum loco 23. —. Hafer juli 167, —. 

Berlin, 15. Juli. [Schlussbericht.) 

Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. | 

Flauer, Ermattet, 1 
D 232 — 232 — September-Oetober 60 10 55 80 
Juli-Aug ust 213 25 212 75] April- Mai 60 60 60 50 
Septbr.-Oetbr. . 208 25 207 — 

Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
Eemaltet. per 10 000 L.-pOt. 
S — . . 210 50,219 25 Flau. 
Juli-August ..... 201 75 201 50] Loo 70 er 47 80 47 30 
Septbr.-Oetbr. . . . 196 75196 — ] Juli-August.. 70er — — 46 20 
Hafer per 1000 Kg. Aug.-Septbr.. 70 er 47 — 46 40 
ä 167 75 167 25] Sepior.-Oct. . 70 er 44 — 43 50 
Septbr.-Octbr.. . 145 — 145 — [ Loco 50er 
Stettin, 15 Juli. — Uhr — Min, 
Cours vom 14. Cours vom 14. 15, 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Unverändert, Fest, 
nt PER 231 — [231 —I Jul 59 20 60 — 
Septbr.-Octbr. ... 206 501207 — ] September-Oetbr. 59 50 60 — 

Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pCt. 

Unverändert. DO 50 er — —I — — 
S 211 50211 50 Loco 70er 48 50 48 30 
Septbr.-Octbr. ... 193 501194 — | Aug.-Septbr.. 70er 47 20| 47 — 

Petroleum loco .. 10 80| 10 80| Septbr.-Oct. . 70er 44 20 44 — 


Hamburg, 14. Juli. [Börsenbericht von Ferdinand 
A Spiritus per Juli-August 33½ Br., 331, Gd., Auguste 
Septbr. 34½ Br., 34¼½ Gd., Septbr.-Öctober 35!/g Br., 25 Gd, Oetbr- 
Novbr. 33½ Br., 33% Gd. — Tendenz; Still, f 


— 


PT 


* 


* 


Grdas-Elogau, 1 Ich. Marktbericht von Wilhelm 
Eerersdorff.] Der heutige Landmarkt war, des starken Regen- 
Wetters wegen, äusserst schwach befahren. Die kleinen Zufuhren von 
Roggen nnd Hafer wurden schnell und zu höheren Preisen vergriffen. 
Es wurde bezahlt für: Roggen 21—21,60 M., Hafer 17—17,40M. Alles 
pro 100 Kilogramm, I 
An der Getreidebörse war nur ein geringer Verkehr und das An- 
gebot schwach, da Inhaber von Lägern, mit Rücksicht auf das, aufs 

eue eingetretene, die Ernte verzögernde Regenwetter vorsichtiger in 
ihren Abgaben geworden sind. — Es wurde bezahlt für: Weiss weizen 
24 — 25,50 M., Gelbweizen 23,60 —25 Mark, Roggen 20,50 — 20,80 Mark, 
Gerste ohne Handel, Hafer 16,60 —17 M. Rapskuchen 12,60—13 Mark, 
Leinkuchen 14,60—15,50 M., Futtermehl 11,60—12,40 Mark, Weizenkleie 
10—10,40 M. Alles pro 100 Kilogr. 


Zuokerstatistik. Innerhalb des deutschen Zollgebietes mit dem 
Anspruch auf eg abgefertigt vom 15.—30, Juni: Zur un- 
mittelbaren Ausfuhr 188 763 P.-Ctr. Zucker aller Art; seit Anfang der 
Campagne. 1. August 1890 bis 30. Juni 1891, 5 167 286 D.-Ctr. gegen 
5 083 328 D.-Ctr. in er Periode der vorigen Campagne. Zur Auf- 
nahme in eine öffentliche Niederlage oder Privatniederlage unter Zoll- 
verschluss vom 16. bis 30, Juni: 43 694 D.-Otr. Zucker aller Art; vom 
1. August 1890 bis 30. Juni 1891 3 167 154 D.-Ctr. gegen 560 198 D.- 
tr. in gleicher Periode der vorigen Campagne. Aus unversteuerten 
Niederlagen wurden gegen Erstattung der Vergütung in den inländischen 
Verkehr zurückgebracht vom 15. bis 30. Juni 54048 D.-Ctr. Zucker 
aller Art, vom J. August 1890 bis 30. Juni 1891 897 921 P. tr. gegen 
706 407 D.-Ctr. in gleicher Periode der vorigen Campagne. 


* Manufaotar- und Kurzwaaren, sowie Rauohwaaren. Ein recht 
trauriges Bild von Geschäftslosigkeit und Stille bot die diesjährige 
Frankfurter Margarethen-Messe in der Manufacturbranche. Die Zahl 
der anwesenden Käufer war eine sehr mässige, und der Verkehr stockte 
fast ganz, so dass selbst die kleinen Quantitäten der am Markt befind- 
lichen wollenen und halbwollenen Gewebe nur zu sehr gedrückten 
Preisen Aufnahme fanden. Nicht minder stagnirend war, nach der 
Frankf. Oder -Ztg.“, das Geschäft in baumwollenen Waaren und 
Callicos, in denen der Umsatz eine kaum nennenswerthe Höhe erfuhr. 
Etwas lebhafter gestaltete sich dagegen der Verkehr in confectionirten 
Artikeln, wie Schürzen, Jupons etc, die zu verhältnissmässig guten 
Preisen schlank umgesetzt wurden. —-Auch in Kurzwaaren flaute das 
Messgeschäft; der Grund liegt wohl in den Zeitverhältnissen, die 
Nahrungssorgen sind bei einem grossen Theil der Bevölkerung ge 
stiegen. Es ist auch zu berücksichtigen, dass für die Sommerwaare 
die Messe zu spät und für die Winterwaare zu früh fällt. Grössere 
Einkäufer fehlten ganz und die kleineren Kunden hatten wenig Be- 
darf. Abgesetzt wurden Parchend-Hemden, ferner Perlmutterknöpfe, 
die modern sind; der Artikel ist theuer und knapp. Auch Shlipse 
wurden ziemlich gut verkauft, ebenso Gummiwäsche, die beim Land- 
volk beliebt ist. Tricotagen gingen gar nicht, Wolle fand nur geringen 
Absatz. Im Grossen und Ganzen kann der Ausfall der Messe für 
Kurzwaaren nur als unter mittelmässig bezeichnet werden. — Das 
Geschäft in Rauchwaaren war auch kaum mittelmässig zu nennen, die 
Zahl der Käufer geringer, als in den Vorjahren. Dieselben schienen 
auch nicht gewillt, die hohen Preise zu bewilligen, welche Verkäufer 
stellten. Schwarze Futterwaare, von der wenig am Platze war, fand 
nur geringen Absatz. Von amerikanischen Rauchwaaren fanden 
einige Posten Bisam, Skunks, Nerz und Schuppen zu erhöhten Preisen 
Abnahme, das Geschäft hielt sich jedoch auch hierin nur in engen 
Grenzen und war bereits am Mittwoch als beendet anzusehen. 


Schiflfahrtsnachrichten 


Gross-Glogau, 14. Juli. [Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke in der Richtung nach Breslau und Stettin passirenden 
Dampfer und Kähne vom 10. bis incl. 13. Juli. Am 10. Juli: Dampfer 
„Stettin“, mit 4% beladenen und 6 leeren Kähnen, mit 9150 Centner 
Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Glückauf“, mit 16 leeren 
Kähnen, von do. nach do, Dampfer „Fortuna“, leer, von Breslau 
nach Stettin. Dampfer „Die Oder“, leer, von do. nach do. 31 bela- 

„ders Kähne mit 100050 Ctr. Güter, von do, nach do. Am 11. Juli: 


Dampfer „Marschall Vorwärts“, mit 13 leeren Kähnen, von Stettin nach 
Breslau, Dampfer „Robert“, mit 15 leeren Kähnen, von do. nach do. 


Dampfer „Valerie“, leer, von Breslau nach Stettin. 32 beladene Kähne, 
mit 116 350 Ctr. Güter, von do, nach do. Am 12. Juli: Dampfer 
Frankfurt“, leer, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Cäsar Woll- 
heim I“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Schlesien“, mit 
8000 Centner Güter, von do. nach do. Dampfer „Prinz Carl“, leer, von 
do. nach do. 35 beladene Kähne, mit 113 800 Ctr. Güter, von do. nach 


do. Am 13. Juli: Dampfer „Löwe“, mit 1 beladenen und 7 leeren 
Kähnen, mit 1000 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer 
„Südost“. mit 15 leeren Kähnen, von do. nach do. Dampfer „Maybach“, 
mit 5 beladenen und 1 leeren Kahn, mit 27 100 Centner Güler, von do. 
nach do. Dampfer „Cüstrin“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer 
„Hermine“, mit 50 Centner Güter, von do. nach do. Dampfer „Koino- 
nia“, mit 150 Centner Güter, von do. nach do. 33 beladene Kähne, 
mit 114850 Ctr. Güter, von do. nach do. 

u) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—ch — Aus dem Ober⸗Verwaltungsgericht. Der wegen perſön⸗ 
licher Betheiligung des ordentlichen Amtsvorſtehers des Amtsbezirks Schloß 
Groß⸗Str. und deſſen ordentlichen Stellvertreters durch Beſchluß des Kreis⸗ 
ausſchuſſes hierzu beſonders beſtellte Amtsvorſteherſtellvertreter O. zu St. 
gab zufolge Auftrags der Aufſichtsbehörde durch Verfügung vom 1. Sep: 
tember 1887 der Generaldirection des Beſitzers von Schloß Groß⸗Str., 
Grafen von T.⸗R. auf, binnen 8 Tagen diejenigen Sperrmaßregeln zu be⸗ 
ſeitigen, welche dieſe auf dem vom Dominium Groß⸗B. nach Sch. führenden 
Wege angebracht hatte, und wies den von der Generaldirection hiergegen 
eingelegten Einſpruch durch Beſchluß vom 16. September 1887 zurück. 
Nachdem auf die gegen dieſen Beſchluß vom Geueralbevollmächtigten des 
Grafen von T.⸗R. erhobene Klage nach Beiladung der Polizeiverwaltung der 
Stadt Groß⸗Streblitz durch Urtheil des Krelsausſchuſſes des Kreiſes Groß⸗ 
Strehlitz vom 26. Jan 1889 unter Abweiſung der 3 erkannt worden iſt, daß 
der Beſcheid des Amtsvorſteherſtellvertreters O. vom 16. Septbr. 1887 aufrecht 
u erhalten und demnach die vorgenommene 8 Cbauf zu beſeitigen und der 
ae von ber Toiter nach ber Himmelwitzer Chauſſee, ſowie der Weg von 
der letzteren durch Groß⸗Vorwerk nach Schewkowitz für den öffentlichen Verkehr 
in Anſpruch zu nehmen, hat auch die Berufung des Klägers der Bezirks⸗ 
ausſchuß zu Oppeln am 26. Juni 1890 unter Abänderung der Vor⸗ 
entſcheidung die angefochtene erfügung des Amtsvorſteherſtellvertreters 
vom 4. September 1887 und den Beſchluß deſſelben vom 16. deſſ. M. 
aufgehoben. Hiergegen hat die beigeladene O de eic e welche ſich 
ſchon früher gegen die vom Dominium Gr.⸗Str. herbeigeführte Sperrung 
des in Rede ſtehenden Weges in Rückſicht des Umſtandes vorgehen zu 
ſollen geglaubt hat, daß ein von der Stadt Groß⸗Strehlitz ausgehender 
—ꝗ— eine Fortſetzung in dem geſperrten Wege finde, und daß die 

perrvorrichtungen hark an der Grenze der Stadt Groß⸗Streblitz ange: 
bracht ſeien, die Reviſton eingelegt. Dieſe ift durch die Entſcheidung des 
Ober⸗Verwaltungsgerichts (IV. Senats) vom 26. Juni 1891 zurück⸗ 
gewieſen worden aus folgenden Gründen: Der beigeladenen Polizeiver⸗ 
waltung feblt die ſachliche Legitimation zur Anfechtung der Berufungs⸗ 
entſcheidung, indem ſie durch die letztere in den ibrer eigenen kürte in 
— — — * Rechten nicht verletzt iſt, auch rückſichtlich der für ſie in 
Betracht kommenden Intereſſen nicht ſolche Rechte in Frage ſtehen, welche 
im Verwaltungsſtreitverfahren Schutz finden ($ 7 Abfatz 2 des Landes⸗ 
verwaltungsgeſetzes). Die Wahrnehmung der dem Stadtbezirke zu⸗ 
ſtehenden öffentlichen Intereſſen find nicht die eigenen Intereſſen der 
Polizeiverwaltung. Die Einheitlichkeit der Polizeigewalt als der des 
Staates läßt es ausgeſchloſſen erſcheinen, daß die für beſondere Bezirke 
oder Zweige 5 Verwalter der Polizei als Vertreter eigener 
Rechte gegenüber oder neben den Namens der ſtaatlichen Polizeigewalt 
als folder von den hierzu geordneten Inſtanzen wabrzunehmenden Be: 
fugniſſen auftreten können. Hat die Stadtgemeinde Groß⸗Streblitz ein 
Intereſſe daran, daß den Beſitzern der an dem Groß⸗Vorwerk⸗Schewko⸗ 
witzer Wege liegenden ſtädtiſchen Grundſtücke dieſer Weg zugänglich bleibt, 
fo wird fie in der Wahrnehmung dieſes Intereſſes keinesfalls durch die 
Polizeiverwaltung der Stadt Groß⸗Strehlitz vertreten. Dieſe ſelbſt iſt an 
dem vorliegenden Rechtsſtreit nicht betheiligt, in welchem es ſich ausſchließ⸗ 
lich um die von dem Beſitzer des Guts Schloß Groß⸗Str. erfolgte 
Anfechtung der von dem Amtsvorſteher des der Stadt nachbarlichen Amis: 
bezirks erlaſſenen Verfügung handelt. Iſt die Polizeibebörde dieſer Stadt 
der Meinung, daß die Intereſſen des ihrer Fürſorge unterftebenden Be⸗ 
zirks nicht genügend wahrgenommen werden, ſo bleibt ihr immer nur die 
Anrufung der Aufſichtsbehörde überlaſſen, um dieſe zu einer entſprechen⸗ 
den Einwirkung auf den beſtimmungsgemäß zur Handhabung der Polizei⸗ 
gewalt in gedachter Richtung berufenen Vertreter der Polizeiverwaltung 
zu veranlaſſen; dagegen iſt ſie nicht berechtigt, ihrerſeits im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren gegen eine andere Polizeibebörde Rechte in gedachter Rich⸗ 


tung geltend zu machen. rr SE abe 


A. Keichsgerichts⸗Eutſcheidung. Der Einwand eines aus Börfen- 
Speufattonsgeihäften vom Sommiffionär (Banquier) in Anſpruch ge: 
nommenen Committenten, daß die der Forderung zu Grunde liegenden 
Geſchäfte reine, nicht klagbare Differenzgeſchäfte geweſen ſeien, wird 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Civilſ, vom 17. April 1891 durch 
die Behauptung, es ſei von keiner Seite wirkliche Lieferung beabf ichtigt 
geweſen, nicht genügend begründet, er erfordert vielmehr den Nachweis, 
daß effective Lieferung vertragsmäßig ausgeſchloſſen worden ſei. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 15. Juli 1891. 


Antliehe Course. 


(Course von 11—12%, Uhr.) Tendenz: 


chwach. 


Heuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Liebeswerben. Luſtige Geſchichten von Auguft Krüger⸗Obernigk. 

Verlag von R. Zückker, Zwickau i. S. g 
Kriſchan Wehnke's Abenteuer. Eine Lügengeſchichte von Theodor 
Piening. Verlagsanſtalt und Druckerei⸗Actien⸗Geſell⸗ 

ſchaft (vormals J. F. Richter), Hamburg. 

Denkſchrift für das man: . 1. 
— „E. mann, 2 
lands für die Jahre von Wu 2 Kasi und einer 
pringer, Berlin. 


Phyſikus und Badearzt auf — 

Textfigur. Verlag von Julius 2 
Der heilige Rock in Trier im Jahre 1891. Von Dr. Heinrich 

Benecke. — Der Menſch Jeſus und das hiſtoriſche Chriſten⸗ 

thum. Streitſchrift wider die theologiſchen Gegner M. v. Egidys 

von G. Tſchirn, freireligiöſer Prediger. Verlag Bibliographiſches 


Bureau, Berlin 
Donatellos Kanzeln in S. Lorenzo. Ein Beitrag zur Geſchichte 
der italieniſchen Plaſtit im XV. Jahrhundert von Max Semrau. 
Verlag der Schleſiſchen Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlags⸗ 
Anſtalt vorm. S. Schottländer, Breslau. f 
Die Landarbeiter in Knechtſchaft und Freiheit. Vier Vorträge 
von Georg Friedrich Knapp. Verlag von Duncker und 
umblot, Leipzig. 

Mein Onkel Scipio von André Theuridt. Autoriſirte Ueber⸗ 

ſetzung aus dem Szangöfiichen von Natalie Rümelin. Verlag von 
Engelhorn, Stuttgart. 

PER er Na Geſchichten von P. Hann. Verlag von A. G. 
Liebeskind, Leipzig. fr ne 
ie öffentlichen Rechtsverhältniſſe auf de 

® ee öſtlichen preußiſchen Provinzen auf Grund der neuen Land⸗ 
gemeindeordnung gemeinverſtändlich und überſichtlich dargeſtellt 
von Dr. jur. Hugo Marck. Verlag von H. L. von Trautvetter, 


Berlin. 
nd Cultur wichtiger Pflanzen in Garten, Feld und 
Ang ef 25 und einige andere berwandte, wichtige Unterrichtsſtoffe für 
die oberen Klaſſen der Volks⸗ und Bürgerſchulen, methodiſch ge: 
ordnet en von C. Löffler. Verlag von Auguft 
i efeld. 
Reden bas für Fortbildungsſchulen von F. Schürmann und 
F. Windmöller. Verlag von G. D. De fe 
jung tft. Neue Novellen von Balduin Groller. — 
Webern des Naturalismus. Bon Hermann Bahr. 
Als zweite ve we „Zur Kritik der Moderne“. 
esden. 
Mode 1 en 5 Proelß. Verlag von Freund 
reund), Berlin. N 
n von Ernſt Wechsler. Verlag von Wilbelm 
Friedrich, Leipzig. 

Am Glück vorbei. Bon ***. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von 
L. J. Devrient. Stuttgart „Union“ Deutſche erlagsgeſellſchaft. 
Aus vergilbten Blättern. Roman von Konrad Telmann. 
Verlag von Otto Janke, Berlin. — 
Dr. Adolf Jellinek. Lichtſtrahlen aus den Reden Dr. Adolf Jellinek's, 
Predigers der iſraelitiſchen Cultus emeinde in Wien. W 
und geordnet von Dr. Adolf Kurrein. Mit Portrait un 

Facſimile. Verlag von Bermann 4 Altmann, Wien. 


Verlag von 


111 14 g - Clauſſen 
Familiennachrichten.“ z e m Den, Hauen 
Verlobt: Frl. Marie Rodenacker Anton v. Holleben, Dresden. 


rn. Landger.⸗Director Franzki, 
rieg. Sm. Brem.:Lieut. Haus 
v. Webern, Hrn. Stadt⸗Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Carl Petzold, 
Breslau. — Eine Tochter Pin. 


mit Hrn. Lieut. im 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiment v. Seidlitz⸗Kurzbach, 
Celbau. Frl. Clara Vohwinkel 
mit dem Königl. Reg.⸗Aſſeſſ. Hrn. 
Dr. Hermann v. Krüger, Düſſel⸗ 


7 i ; ; 3 Günther 
dorf. Frl. Anna Kleinodt mit] Rittmſtr. u. Gscabt..&bei Brause 
rn. Dr. Felix Schütte, Brenzlau.| Graf v. 98 5 . Gan 
1. Ida mit Hrn. r. S ron 28 D — 


mann 
Amtsrichter Liepmaun, Berlin. 
Geſtorben: Herr Landger.⸗Rath 
Hauſchteck, Gotha. Hr. Apoth. 
Wilhelm Grube, Berlin. Herr 


Breslau. Frl. Agnes Leusmann 
mit Hrn. Lt. u. Apoth. Ferdinand 
ann 88 an. = 

Verbunden: Herr Paſtor Em l 
Bollow mit Frl. Hedwig Eyff, Maler u. Prof. Albert Kretſch⸗ 
Leubus. mer, Berlin. Hr. Geh. Kanzlei⸗ 

Geboren: Ein Sobn: Herrn] Rath a. D. Friedrich Diez, 
Dr. med. Max Kirſtein, Berlin.! Berlin. 


Deutsche Fonds. -Prioritäts-Abligationen. Bank-Acilen. 
: vorig. Cours. heutiger Cours.| B.-Wech. Be 5 2 8 — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 
Bres).Stdt.-Anl.ı4 102,10 B 102,10 B Oberschl. Lit. E. 3¼ 96,75 8 97,05 b. Dividenden 1889. 1890. vorig. Cours. heut. Cours. 
do, 3 Fa 36,85 B %,85 B Warschau-Wien i | 99,75 B 99.75 B 8 7 FR — — - 9925 3 
n do. 167 199,15 5 199.10 B Elsenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. 8. Reichsb. . 17 8,81 a 2 = Dresiau, 15. Juli. Preise der Gersallen, 
rr mann (öulardenes 7 ie HERR, | rm arten Mrs euatum 
erips 5 84,90 videnden . . do. Bodencred. j ’ = E 5 
dto, vollgez..|3 85,00 B 84.9085 bzB | Br. Wach. St. P. 1¼ 1½¼ — = Oesterr. Credit 10% 10°] — Te per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Pres. cons. Anl.# |105.85480 ba |105,90 B E 11 — = a 27 — É—ä— — 2 , 8 4 . 4 
0, do. 3¼ 98,70 ba 98,85 B iu a ee 17 industrie - Papiere. Weizen, weisser .. 125 24.802440 2390234022 
8 = ; ar 56 us eisen, Wen j | 
ie an , mm eee amieree Me ne 12 [Wer 4 wlsial m 
rss. Pr.-Anl.5531,| — _ ) Börsenzinsen 5 Procent. Bresi.A.-Brauer) 0 — Fr Gerte — . 116150] 16115150 16015 14150114 
Pfdbr. schl. altl.3½ 97,00 B 97,00 8 do. Baudank.| 6 6 — 2 Hafer . | 171] 16180] 1e 6016 40162010 — 
do. Lit. A. 3½ 96,50 ba 96.5046502B\ g Ausländisohes Fapiergeid. do. Bern., A8 3 E ErDsen «2.2.00... | 16180] 16130|15:80] 15 130] 14 301380 
Aol Lit G 31% 96.50 bz 96.50 a65bzB & | Oest. Währ. 100 Fl.. 173,40 bz 172,40850bzB | do. Spr.-A.-G.] 8 — 2150 6 134.50 6 g 
10, IA D * 96.50 bz 96.50 b2& / | Russ. Banxn. 100 SR. 224,00 bz [223,90 bz do. Strassenb.“ 6 6¼ 13450 6 16500 8 —— 2 
e ẽ und Priorläten | g0.Wageno.-G| 12 | 14" 16550 6 | 96.00 6 Breslau, 15 Juli. [Breslauer Landmarkt.) Weizen 
a al... u 101.30 B E 8 1 4 5 ro 98.00 B Cement Giesel. 10 J 8!/,| 96,00 is 77.50 6 Auszugsmehl per Brutto 100 Kg inel. Sack 37.50 —38.00 M. Er 
1 I A 101.25 B 101.30 B . 8 Eexpt.Stts.-Anl. 4 50 6 85.50 6 2 Donneremrekh. 3 6 | 77,75 e Weizen-Semmeimehl per Brutto 100 xg inci. Sack 34,50 bis 
do. Neue VII4 f ü = 90. 0 a 3] do eonr.....| 4 67 * 35,00 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg — — are . 
1 $ . i : En 2 i i. A.-G.] 61 = = a) inländisches Fabrikat 19,20—10,60 M. ausländ. Fabri- 
0. ik NEM 10125 5 10130 5 - re 92 10 B = 92.00 B kl. 9 Flöcher Hane. 10° 9 — 2 > 9,50 10.20 e- 3 fein, = Brutto 180 15 
do. Lit. B. =; En do.Eisend -Obi.l2 56 30 bz6 kl. G 56.30 ba Frankf. Güt.-Eis 3 . >= N incl. Sack 32.75—33,25 M. e ee 0 
n 106,0 B „ Krak Obersee 2½ 9540 b | 95,40 ebe  |Fraust, rgb. A. 10 10 121.50 0 811 50 0 ee N nt 
a 1 A u > F fi 2 . * 
a RR 3½ 96,10 B 86,10 B . ie 850 6 0.8. Eisend. 5d 6 | 5 | 61,5082,00 | 61,50810 bz Breslau, 15. Juli. [AmtlicherProducten-Börsen- 
Rentenbr., Schl.|& [101,80 ba 101,85 bz 5 oo 2% — do. Eis.-Ind.A.-G 14 | 11 | — Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
ip kan 8 8 dto. 7. 189016 do. Portl.-Cem.| 10 | 8 | 95,00 B 94,90 baB bgelanfene Kündigungsscheine — per Juli 
do. Landesclt.|4 |101,70 @ — Oest.Gold-Rentel4 | 96,40 B 964 B - : 6% 86,00 B | 8650 B , Lentner, abgels } 
do. Posener 44 — — do. Pap.-R. E/A. 4½¼ ER = 2 Dp£:00; 7 1 nz G., 2 r 5 — 200,00 B. Juli 
5 = > Pap. -R. i = - es. Dpf.-Co. 75 1 1 1 ilogr.) gekündigt — Ceniner, per 
Schl. Fr Hider 5 Zw Henn do. 4 15 = do. Fouervene.| 7 BEP dt — fes. — 16800 Gl, Jul. Aug. 162,00 Ga, Septbr.-Octbr. 13800 B- 
. 5 2 5 ; 5 — Ze g BANG: — — ilogr) — ü — or 
Pee 5e „Pfandöris 6 u, Industr.-Obligat. ‚do. Silb.-R.3R. 90 80,50 bs 805060 be 4 gen or. ö 12130 5 12150 B Saga „100 er ok e Jun 61 50 f. 
. op % — = re x E 77 do. Lebensvers. r p. St — a ö 
do. 1890er 4 102,80 8 102,80 & do. Loose 18605 124.40 G 7 bs 40, Leinenind..| 74] — 125.50 B 125,50 B 2 e 5 Br ohne Fass: excl, 50 u. 
en De 4½% — — Poin. Pfandbr.. 5 71, 10 B 1, do. Cem. Grosch. 14½ 10½ 122,50 B 121,50 G@ 70 Hk. Verbrauchsabgabe, geklin — Liter, abgelaufene 
Schl. Bod.-Ored.3½% 94,60 B 94,60 bzB do. do. Ser. V.5 | — — do. Zinkh.-Act.| 13 18 196,50 B 198 50 6 Kündie hei = > Ei er 66,20 B., Juli 70er 
do. Serie II. 3½ 94.60 B 94,60 bzB do. Lig.-Pfdb. 4 68.00 B 68,00 5 do. do. 8t.-Pr.| 13 | 18 196,50 B 198.25 G 4030 Br. Jalıau 1 Iso Br., August. Septbr. 46,20 Br., 
do. Ser. I. 4 100,80 B 100,85 B Rum. am. Rentel5 | 99,49 G 99,50 Siles. (V. ch. Fab)“ 8 | 9 132,00 B 183,00 B Bette "Oki 440 Ben - 
4e, Ser. Ui. t 10080 ß 10088 8 Sie ter] = Er 40 0 l „ RI be ra e 
110 4½ 110,30 etz 110.50 B do. do. (äussere 4 — — . N Kündigungs-Prolne für den 16. Juli: 
do. rz. à 1005 104,00 B 104,00 B do. do. v. 18904 | 85,86 8 85.90 B Weohsel-Course vom 15. Juli. Roggen 216,00, Hafer 68,00, Rüböl 61,50 Mark. 2 
o. Communal.4 | — — Russ.1880erAni.|4 | 97.75 G 98,00 G Amsterd. 100 FL|31/|8 T. 168,75 G Spiritus-Kündig Tan (excl.50 u.70M. Verbrauchsabga 
= do. 1883 Goldr.6 |194,10 6 — do. do. 3½ 2 M. 168,15 6 für den 1 50er 66,20, 70er 46.20 Mk. 
l.Stresb.Obl.|4 %, . 5 
n 3 do. 1889er Anl.4 | — — London 1 L. Strl. 2½ 8 T. 20,345 6 
Fazer 7 0 e 2 = do. de ni 120 B 7120 0 . 2 = 
bie bi o. do. 8 72 = Paris . . 
P — . Serb. Goldrentels | — _ do. do. 3 2 K — 
Cem Obl. 4½ > — Türk. Anl. conv. .I 1850 B 18,50 B Petersb, 100 SR. 1,13 W. — 
a 0611 — do.400Fr.-Loose| fr | 7200 G 7250 P Warsch. do. 4½8 T.1223,40 G 
"to, Ind. Obi4ı,,| — ba Ung. Gold- Rente! 91,50 @ 91,40 ba Wien 100 Fl. J |8 T.1173,00 @ 
dto. Ind. Ol. 4½ 101.20 e 4 ae Te he; do. dc. 4 ( M1710 0 
ee 5 Ung.Gold-Rente 1 B 101,90 beB de 4 t loben EEE FOR 
Sche Khlg.-Obl.|$ ae — do. Paov.-Rente|5 88 60 B 88.50 br Bank- pP — 2 


5 in Breslau. Druck Barth 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil sowie i. V. £ d. Feuilleton; J. Seckles; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer, beide in von Grass, 


— 


4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


ene 


— 


